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XIX. Jahrgang. 


„Es wird kein Pardon gegeben.“ 
Zremerhaven, 27. Juli. Der Kaiſer kam heute 
mit den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, 
wie mit dem Reichskanzler um 1 Uhr an Land. 
or der Halle des Norddeutichen Llond verab- 
ſciedete ſich der Kaiſer mit einer längeren An- 
prache von den nach Dftofien abgehenden 
ruppen. Er war dabei von der Kaiſerin, den 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, dem Reichs · 
Kanzler, dem Gtaatsjerrelär Grafen Bülow, dem 
A iegsminiſter und dem General v. Leſſel be- 
gleitet. „Batadia” verließ um 1¾ Uhr. 
„Kalle“ um 2 Uhr, „Dresden“ um 2½ Uhr 
unter begeiſterten Kundgebungen einer großen 
Menſchenmenge den Hafen. 

Der Kaiser führte in feiner Anſprache an die 
ot fahrenden Monnjhaften Folgendes aus: 

Große überfeeifhe Aufgaben find es, die dem neu 
kntſtandenen deutſchen Reiche zugeſallen find, Aufgaben 
weit größer als viele meiner Candsleute es erwartet 
haben. Das deuiſche Reich hat ſeinem Charakter nach 
die Verpflichtung, feinen Bürgern, wofern dieſe im 
Auslande bedrängt werden, beizuſtehen. Die Aufgabe, 
welche das alte römiſche Reich deutfher Nation nicht 
hat löſen können, iſt das deutſche Reich in der Cage 
zu löſen. Das Mittel, das ihm dies ermöglicht, iſt 
unſer Heer. In 30 jähriger treuer Friedensarbeit iſt 
es herangebildet worden nach den Grundſätzen meines 
verewigte ler Auch Ihr habt Eure Aus- 
bildung nach dieſen Grundſätzen erhalten und ſollt nun 
vor dem Feinde die Probe ablegen, ob ſie ſich bei Euch 
bewährt habe. Eure Kameraden von der Marine 
haben dieſe Probe bereits beſtanden. Sie haben Euch 

ezeigt, daß die Grundſätze unſerer Ausbildung gute 
Ins. und ich bin ſtolz auf das Lob auch aus dem 
unde auswärtiger Führer, das Eure Kameraden ſich 
draußen erworben haben, An Euch iſt es, ihnen gleich 
zu thun. Eine große Aufgabe harrt Eurer, Ihr ſollt 
das ſchwere Unrecht, das geſchehen iſt. fühnen. Die 
Chineſen haben das Völnerrecht umgeworfen. Sie 
haben in einet in der Weltgeſchichte nicht erhörten 
Weiſe der Heiligkeit des Geſandten, den Pflichten des 
Staatsrechts Hohn gesprochen. Es iſt das um fo 
empörender, als dies Verbrechen begangen worden iſt 
von einer Nation, die auf ihre uralte Cultur ſtolz iſt. 

Bewahrt die alte preußiſche Tüchtigkeit! Zeigt Euch 
als Chriſten im 
Möge Ehre und ‚Ruhm Euren Fahnen und Waffen 
folgen! Gebt an Mannes zucht und Disciplin aller 
Welt ein Beiſpiel. Ihr wißt es wohl, 
fechten gegen einen verſchlagenen, tapferen, gut be 
waffneten, grauſamen Feind. Kommt Ihr an in, ſo 
wißt. Pardon wird nicht gegeben, Gefangene 
werden nicht gemacht. Führt Eure Waffen fo, daß 
“auf 1000 Jahre hinaus kein Chineſe mehr es wagt, 
einen Deuiſchen ſcheel anzuſehen. Wahrt Mannesfucht! 
Der Segen Gottes ſei mit Euch. Die Gebete eines 
ganzen Volkes, meine Wünſche begleiten Euch, jeden 
Eiozelnen! Oeffnet der Cultur den Weg ein für alle 
Malel Nun könnt Ihr reiſen! Adieu, Kameraden! 
der Kaiſer liebt es bekanntlich vermöge feiner 

impulſtoen Natur, zuweilen kräftige Accorde an. 
zuſchlagen und ſich ſtarner Ausdrücke und Bilder 
u bedienen. Bei der hohen Gefühls wallung, wie 
e der Abſchied von den nach dem ſernen China 
binausziehenden Kriegern mit ſich bringt. den 
erſten Condtruppen, die wir jeit 30 Jahren in 
den Kampf ſchichen, um Deutihlands verletztes 
Recht zu ſchirmen und erlittene Unbill zu rächen — 
in einem ſolchen, das Gemülh mächtig an- 
regenden Augenblick ift ein ſtrenges Abwägen 
der Worte, die aus der Bruſt ſich hervor- 
drängen und nur einem beſtimmten Kreiſe gelten, 
ncht in dem Maße zu erwarten, wie bei einem 
forgfam vorhererwogenen- für die Allgemeinheit 
berechneten Staotsacte. 

Wir nehmen aber auch an, daß bie Worte 
„Es wird kein Pardon gegeben, es werden keine 
Oeſangenen gemacht“ lediglich zurückzuführen ſind 

auf die Eingebung des Moments und der krieger iſch 
gehobenen Stimmung deim Scheiden von den zum 
Kampfe eilenden Regimentern, und keineswegs 
hönner ſie jo gemeint fein, als ob fie buchſtäblich 
durchgeführt werden follten, jo daß nun thatſächlich 
auch diejenigen Feinde, welche die Waſſen ſtrecken, 
dem Tode geweiht werden würden. Das muß 
"betont werden, um Mißdeutungen vorzubeugen, 
denen diefer Paſſus ſonſt leicht im Auslande aus- 
eſet fein könnte. Im übrigen bedarf es 
1 weiteren Betonung, daß, wer der Cultur 
15 Weg bahnen und das Chrinenthum fördern 
mill, auch dür eine von den Grundſätzen der 
Cultur u des Ehriſtenthums getragene Arieg- 
führung üben wied. Eine jolde Kriegführung 
aber verwirft das Pardongeben nicht, und „als 
Ebriſten ſich zu zeigen“ fordert der Kaiſer ſelbſt 
die Soldaten in derſelden Rede feierlich auf, Das 
allein dürfte genügen, um den richtigen Maßſtab 
in der Beurtheilung dieſer neueſten kaiſerlichen 
Rundgebung finden zu laſſen. 


Das beutſche Hilfscomite für Opoſten. 


Seſtern fand eine Sitzung des engeren Aus- 
jcuſſes ftatt, die in Abweſenhtit des Ferzogs von 
Ratibor von dem Grafen v. Lerchenſeld-Köfering 
geleitet wurde. der Vorſitzende theilte zunächſt 

mit, doß die Dorfikende des Daterländiſchen 
Srauen-Bereins, Gräfin o. Itzenplitz, in das 
Comité eingetreten und Herr Poliel-Präfident 
». Windheim in den engeren Ausiauf zugemählt 
worden jei. Nachdem Herr Geheimer Commerzien- 
tath v. Mendelsſohn-Bartyoldy zum Hauplihah- 
meiſter ernannt worden war, tpeilte Herr General- 
Secketär Emil Gelberg mit, daß die Landes- 
Dereine in Baiern und Sachſen ſich dem Comité 
ngeſchloſſen hätten, daß faft ſämmtliche Ober 
räſidenten ihre Unterfiühung. zugeſagt und er- 
olgreich bemüht wären, die Perbindung. wischen 
zm Comite und den Provinzial - Organi 
„ei.onen zu vermitteln. Der deulſche Flotlen⸗ 


wird, ſich zu erheben, 


freudigen Ertragen von Leiden. 
heute auch eine beruhigende Nachricht vor wie 


Ihr ſollt 


mgekommen ſein, 


Sonntag, 


Kleine Danziger 


Organ für Jedermann 


29. Juli. 


der All Deuifhe Verband 


Derein und Kul- € 
feien mit dem Comité in engfie Fühlung 
getreten und der Kölner Zweig -Derein des 


Daterländiihen Frauen-Dereins unter dem Vor- 
ſitze der Frau Oberbürgermeiſter Becker habe 
als erſte Rate 4000 Nh. überwieſen. Während 
die Sammelliſte des Hamburger Hilfscomites am 
erſten Tage einen Betrag von 27 000 Mh, auf- 
gewieſen habe, gehe man auch in anderen 
Städten, wie 3. B. Bremen, Lübeck, Colmar, 
Magdeburg. Neuſtrelitz eic., in äußert auf 
opfernder Weiſe vor. Im Laufe der weileren 
Discuffion, an welcher die Herren General der 
Infanterie v. Spitz, Polizeipräfident o. Wind- 
heim, Präſident Bödiker eic. ſich beiheiligten, 
wurde betont, daß an Liebesgaben hauplſächlich 
Rothwein, Mineralwälſer, Cigarren und 
Cacao erwünſcht ſeien. Diefe, ſowie namentlich 
Geldspenden treffen in reichem Maße täglich ein. 
Die erſte große Liſte wird in den nächſten Tagen 
zur Veröffentlichung gelangen. 

Alle Mittheilungen, find an den General- 
Gecretär, Herrn Emil Selberg, Berlin W., Wil- 
helmſtraße 68, zu richten. 

Die fremdenfeindliche Bewegung im Süden 


hat weitere bedrohliche Jortſchritie gemacht, Heute 
liefen hierzu folgende Drahtmeldungen ein: 
Waſhington, 27. Juli. (Tel.) Der amerika- 
niſche Tonſul in Swanghai telegraphirt, daß 
das Zollamt von Ruheſtörungen meldet, die 
geſtern in Yünnen vorgekommen ſeien. 
Hongkong, 27. Juli. (Tel.) Der Führer eines 
chineſiſchen Transportdampfers, der in Canton 
Kohlen einnimmt, erklärt, er fahre unverzüglich 
nach Schanghai, um Li-Hung-Tſchang zurück⸗ 
zuholen. In Canton find überall Plakate be- 
feſligt, in denen die Bevölkerung aufgefordert 
„die chineſiſchen Beamten 
und die Fremden zu tödten und den Gtadtiheil 
Chamien zu plündern und niederzubrennen. Im 
übrigen herrſcht in Canton Ruhe. Der ameri- 
haniſche Kreufer „Buffalo“ und der dritiſche 


Kreuzer „Mohawk“ find, erfierer aus Colombo, 
letzterer aus Audtiand, hier eingetroffen. 


Andererſeits liegt über das mittlere Jangtſegediet 


folgt: 
Berlin, 28. Juli. (Tel.) Der „Nat.-3ig.“ wird 


aus Bremen telegraphirt, die chineſiſche Firma 


Melchers erhielt aus Hankau ein Telegramm, 
wonach momentan für die Stadt keine Gefahr 


vorhanden ſei. 8 
Prin Zuan tobt? a 

London, 28. Jutt. (Tel.) Den „Dalln Expreß“ 
wird aus Schanghai vom 27. Juli gemeldet: 
El-Hung⸗-Tſchang empfing die Nachricht, daß Prinz 
Tuan getödtet worden ſel. Die Boxer ſeien in 
letzter Zeit in zwei Parteien geiheilt geweſen, die 
eine wollte die Mandſchus niederwerfen und die 
Ming-Dynaſtie wieder aufrichten, die andere trat 
für Tuan ein, In einem verzweifelten Kampfe 
außerhalb der öfllihen Thore der Stadt ſel die 
Partei Tuans geſchlagen und Tuan ſelbſt gefallen. 

Dagegen beſagt ein anderer Bericht, der von 
einem aus Peking in Tientſin angekommenen 
Boten herrührt, daß die Soldaten des fremden- 
ann Prinzen Tſching geſchlagen worden 
elen. 

Wie man ſieht — noch immer lauter Wider 
ſprüche und Unklarheiten. 


Das Schichſal der Geſandten. 


London, 28. Juli. (Tel.) „Daily Expreß“ 
wird aus Schanghai vom 26. Juli gemeldet, 
Li-Hung⸗Tſchang habe erklärt, die fremden Ge- 
fanden ſelen ſchon auf dem Wege nach Tieniſin, 
wo fie am Sonntag eintreffen ſollen (7). 

Schanghai, 27. Juli. (Tel.) Nach einer hlerher 
gelangten Nachricht von Seiten eines chineſiſchen 
Großwürdenträgers ſollen die fremden Geſandten 
in Peking noch am 24, Juli wohlbehalten ge ; 
weſen und mit Munition verſorgt worden lein. 


Ein Verzweiflungsbrief des britiſchen Gejandien 
in Peking. 

London, 27. Juli. „Daily Mail“ veröffent- 
licht einen Brief des brinſchen Geſandten in 
Peking, Macdonald, vom 6. Juli, worin es heißt: 

Wir erhalten von den Behörden keinen Beiſtand. 
Drei Geſandtſchaften ſtehen noch, darunter die briliſche. 
Wir halten auch einen Theil der Wälle der Stadt. 
Die Chineſen beſchießen uns von der Stadt aus mit 
einem dreilölligen Geſchütz; auch einige kleine Geſchütze 
bedrängen uns. Wir können jeden Tag völlig ver- 
nichtet werden. An Munition und Nahrungsmitteln 
herrſcht Mangel, auch würden wir deshalb ſchon 
wenn die Chineſen nicht Feiglinge 
wären und einen beſtimmten Angriffsplan hätten. 
Wenn wir nicht bedrängt werden, können wir noch 
vierzehn Tage aushalten, ſonſt höchſtens noch vier 
Tage. Das Enifahborps wird nur geringen Wider- 
ſtand zu erwarten haben. 

Macdonald ſchließt, daß er dem Entſatzcorps den 
Rath giebt, entweder durch das öſtliche Thor, 
oder auf dem Flußwege anzurücken. Die Ver · 


luſte der Fremden in Peking beirugen bis zum 


6. Juli 44 Todte und über 80 Derwundele. 


Niedermetzelung don Miſſiongren. 

London, 28. Juli. (Tel.) Dem „Standard“ 
wird aus Tſchiſu vom 25. Juli gemeldet: Nach 
amtlichen chineſiſchen Berichten aus der Provinz 
Peiſchili find dort 18 Miffionare niedergemetzelt 
worden. — Der „Times“ wird aus Schanghai 
berichtet, ein Mitglied. der engliſchen Bapliſten 
Miſſion telegraphirt aus Linangfu, die Chriften 
von Schanfi ſeien niedergemetzelt und fünf Aus- 
länder getödtet worden. Hilfe ſei dringend nöthig. 


Die Union und der Dormarſch. 
Die Dereinigten Staaten haben die Anregung 
der Chineſen, die militäriſchen Operationen gegen 


Tientſin zu ſuspendiren, abgelehnt. 
Die Betheiligung Deſterreichs. 


wie die „Polit. Cocreſp.“ vernimmt, - find 
die von Pola abgegangenen öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffe „Kaiſerin Eliſabetb“ und „Aspern“ 
zur Derſtärkung der öſterreichiſch - ungari- 
ſchen Streitkräfte in den dinefiihen Ge- 
wäſſern beftimmt, Bon der Entſendung von 
Candiruppen wurde mit Rücficht auf die geringen 
materiellen Intereſſen, welche Oeſterreich-Ungarn 
in China zu vertreten hat, abgeſehen. Der Ge- 
ſchwader-Commandant wird aber immerhin in 
der Lage ſein, wenn die Berhältniffe es erheiſchen, 
durch Ausſchiffung eines Landungsdetachements 
ſich an der Operation der ſremden Contingente 
zu Lande zu betheiligen. Die Entſendung der 
genannten Schiffe verfolgt den Zweck, die Bereit. 
willigkeit Deiterreih-Ungarns zu erkennen zu 
eben, mit den übrigen Mächten an dem gemein- 
dar jen im Interefje der Humanität und Cioilafation 
unternommenen Werke auch öfterreich-ungarifcher- 
ſeits mitzuwirken. Die Solidarität Oeſterreich⸗ 
Ungarns mit den anderen Mächten findet ihren 
Ausdruck in der dem Geſchwader-Commandanien 
eriheilten Weiſung, in allen auf die militäriſchen 
Actionen bezüglihen Fragen im engſten Einver- 
nehmen mit den anderen Admiralen vorzugehen. 

Japans Haltung. 

Die „Politiſche Correſpondenz“ iſt von der 
japaniihen Geſandiſchaft in Wien ermächtigt, auf 
das eniſchiedenſte zu erklären, daß Japan ſeine 
Beipeiligung an den militärifchen Actionen in 
China ſchlechterdings an heinerlei Bedingungen 
geknüpft habe, ſowie daß eine Allianz Japans 
mit China in Tonio abjolut nicht ins Auge ge- 
faht worden jei und gegenwärtig nicht erwogen 


würde. 


Petersburg, 28. Juli, (Tel.) In Moshau haben 
ſich von Herren und Damen der beſten Geſellſchaft 
Hunderte zur Krankenpflege im Felde gemeldet. 
Ein Advocot ſtiftete auf eigene Koflen ein Feld- 
hoſpital. ! 
Her hieſige chineſiſche Geſandte benachrichligte 
feine Regierung, daß der Aufruhr in der Mand- 
ſchurei eine für China bedrohliche Wendung an- 
genommen babe und bat, ſchleunigſt energiſche 


Maßregeln zur Unterdrückung des Kuſſtandes zu 
‚ergreilen, da Chins großen Nachtheil daraus zu 
‚yanärligen 2 


Tientſin, 26 
Stärke von 10 000 Mann, haben nördlich von 


Zul, Chineſen, angeblich in 


Beitfang eine befeſtigte Stellung eingenommen. 
Sie werden daſelbſt von ruſſiſcher Cavallerie 
beobachtet. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Juli, 


Das Welfenthum 
findet in der hannoverſchen Geiſtlichkeit eine 


ſeiner feſteſten Stützen. Aus Lüneburg, 25. Juli, 


wird der „Doſſ. 3g.“ berichtet: 

Im Kreiſe Lüchow finden die Kriegervereine 
keine Geiſtlichen zur Abhaltung von Feldgottes- 
dienſten. Am 5. Auguf wird in Gartom ein 
großes Derbandsfeſt des Kreiskrieger verbandes 
Lüchow ſtattfinden, wobei ein Feldgoltesdienſt ab- 
gehalten wird, an dem alle Kriegervereine des 
Kreiſes Theil nehmen. Es iſt jedoch nicht ge- 
lungen, den Ortsgeiſtlichen oder einen anderen 
Geiſtlichen aus dem Kreiſe für die Feier des Feld. 
gottesdienſtes zu gewinnen. In Folge deſſen ift 
on einen Geiftlihen der Weſtpriegnitz und zwar 
an den Paftor in Lenzen das Erſuchen um die 


Vornahme der gottesdienftlihen Kandlungen er- 


re und dieſer hat auch fein Erſcheinen zu- 
gejagt. _ 

Der Einfluß der orthodox-lutheriſchen Geiftlic- 
keift auf die hannoverſche Landbevölkerung iſt 
groß und deswegen wird es leider noch lange, 
dauern, bis das Welſenthum in den lünedurgi⸗ 
ſchen und kalenbergiihen Landen der Vergangen- 
beit angehört, Die Abneigung der Geiſtlichen 
gegen alles, was preußiſch heißt, hat ihren 
Grund in dem Widerwillen gegen die Union, von 
der ſie nichts wiſſen wollen. 


Zur Verlobung des Serbenkönigs. 


Belgrad, 28. Juli der „Doſſ. Zeitung“ 
wird aus Belgrad telegraphirt: Dem ruſſiſchen 
Kaiſer iſt jofort von der Derlobung Anzeige ge- 
macht worden in feiner Eigenſchaft als Jathe des 
Königs. der Zar wird durch Vermittelung eines 
Vertreters als Brautzeuge fungiren. Man nennt 
bereits den Grafen Kapnift, Die Kochzeit wird 
um einige Tage hinausgejhoben werden. Der 
König hal mit feiner Braut dem Metropoliten 
geſtern einen Beſuch gemacht, wobei das Braut- 
paar zum erſten Male gemeinſam im offenen 
Wagen durch die Sladt fuhr. Das Publikum 
grüßte höflich. Das Brautpaar begab ſich ſodann 
zum Photographen, wo verſchiedene gemeinſame 
Aufnahmen gemacht wurden. Ferner beſuchte 
der König ſämmtliche Kaſernen und das Sommer- 
lager und verkündete perlönlich den Soldaten 
feine Verlobung, worauf er mit allen Miniſtern 
zu ſeiner Braut fuhr und ihnen ſeine Braut 
vorſtellte, deren Hand die Minifter küßten. 

Die Braut des Königs iſt, wie das Kirchenbuch 
ausweiſen ſoll, 1867 geboren, alſo erſt 33 Jahre alt. 

Der Prätendent Prinz Peter Karageorgiewitſch 
ſcheint zu glauben, daß die augenblickliche Cage 
in Serbien für ihn günftig iſt. Er hat bereits 
vor drei Tagen ſeinen ſtändigen Aufentkalt Genf 
verloſſen und ſich nach Cetinje begeben. 


ourier. 


Seitung für Stadt und Land. 
n aus dem Volke. 


peking gegen Auslieferung der Geſandten nach 


1900 


Inſevates 

Metterhagetgafie Ri. & 
Die Uppebitten iR zur Kim 
nabe von Fuſeraten Ber 
mittagt vor 5 d Rec 
mittagb 9 ub geöffnet. 
Guswärt. Unnencen - Mgen⸗ 


Britiſche Fortſchritte in Südafrika 
werden heute abermals amtlich conftatirt, wie 


folgt: 

Maſeru, 26. Juli, General Rundle rückte 
gegen die Boeren vor und nahm Commandonen 
ein. Der Zeind zieht ſich nach Fouriesberg zurück. 
Die Engländer folgen, um ihn zu umzingeln. 
Unter den Truppen hereſcht viel Fieber. Mehrere 
Todesfälle find vorgekommen. 

London, 28. Juli, (Tel.) Eine Depeſche des 
Feldmarſchalls Roberts aus Pretoria vom 27. Juli 
beſagt: Die Generale French und Hutton ſetzten 
die Derfolgung des Feindes am 25. Juli fort. 
Der erftere üderſchritt den Oliphants-Fluß und 
konnte Middelburg jehen, ſowie den Feind, 
welcher ſich in einer Entfernung von fieben Meilen 
in großer Unordnung längs dem Wege nördlich 
von der Eiſenbahnlinie zurückzog, welcher durch 
Reiter und Wagen auf mehrere Meilen verſperrt 
war. Es war unmöglich, den Feind dann weiter 
zu verfolgen, nachdem der Reſt der Truppen - 
macht noch weſtlic vom Oltphantsfluſſe 
ſtand und der Regen in Strömen floß. Der 
Regen dauerte die ganze Nacht an mit heftigem 
Ostwind. Unter den Maulthieren und Ochſen ift 
die Sterblichkeit groß. Die Haltung der Mann- 
ſchaften iſt vortrefflich. ET 

General Hunter beſetzte Jouriesburg, wo er 
die Gattin des Präſidenten Steijn und mehrere 
britiſche Gefangene antraf. Broadwood über ⸗ 
wacht noch Chriſtian dewet, der mehrere hohe 
Hügel in der Nähe von Reitzburg, 7 Meilen 
ſudlich vom Baal, beſetzte. P. Demet, ein jüngerer 
Bruder Chriſtians, ergab ſich. General Methuen 
rückt nach Potchefſiroom vor. 

„Daily Mail“ wird aus Leribe vom 26. Juli 


berichtet: 200 Boeren ergaben ſich geſtern in 
Zicke burg. 

Balmoral, 27. Juli. uf dem Maorſche oſt⸗ 
wärts traf General rench ſüdöſtlich von 


Balmoral auf zweitauſend Boeren, welche jedoch 
bei feinem Herannahen flohen. Die Boeren 
ſagen, ihr Jeldzugsplan ſei, den Kleinkrieg bis 
zur Präſidentenwahl in Amerika fortzuſetzen, 
da ihnen die Intervention der Union ver- 
ſprochen worden ſei (7), falls die Demokraten 
ſiegen. 

Die Demoraliſation unter den Boeren nimmt 
zu. Ein Berichterftatter der unbedingt boeren- 
freundlichen „Tägl. Rundſchau“ ſtellt in einem 
Briefe aus Pretoria mit bitteren Worten fell, daß 
es die Bewohner von Pretoria ſelbſt geweſen. 
und zwar boeriſchen Stammes, die dem Eroberer 
beim Einzug zugeſubelt haben. Aber auch die 
Bauern ſeien gleichgilig gegen das Schickſal ihres 
Baterlandes geworden und kehrten auf ihre 
Farmen zurück, um untbätig die Hände in den 
Scooß zu legen. „Die Boeren, für die wir 
gekämpft und unſer eben in die Schanze ge- 
ſchlagen haben und welche die Sympalpien der 
geſammten gebildeten Welt auf ſich vereinten, 
find nur noch in wenigen Exemplaren vor - 
handen, und man wird wohl bald den letzten 
von ihnen zu Grabe tragen, wie die Freiheit der 
Boeren Republiken zu Grabe gehen wird“, — 
fagt der Berichterſtatter, der ſelbſt am Dertheidi- 
gungskampfe der Boeren Theil genommen hat, 
und er verſichert ausdrücklich, daß er die 
Meinung von Kunderten tapferer ausländiſcher 
(deulſcher) Soldaten, die Schulter an Schulter mit 
ihm im Felde geftanden haben, getreu zum Aus- 
druck bringt. 


Der Friedensſchluß in Columbien. 


Newyork, 27. Juli. Wie der „Neronork 
Herald“ aus Panama meldet, haben die Re- 
gierung und die Aufſtändiſchen einen Zriedens- 
vertrag unterzeichnet, worin ſich die Aufſtändiſchen 
bereit erklären, alle Waffen, Munition und Schiffe 
auszuliefern. Die Regierung gewährt allen Theil- 
nehmern am Aufſtand Amneftie und geſtattet 
ihnen, ihre Schwerter zurückbehalten. Den Aus- 
läudern, welche auf Seiten der Aufſtändiſchen 
geſochten haben, wird geftattet, in die Heimath 
zurückzukehren. Die politiſchen Gefangenen ſollen 
freigelaſſen werden. die Erregung in der Stadt 
läßt nach. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Juli. Zu den Ausrüftungs-Begen- 
ſtänden der oftaflatiihen Expedition gehören 
auch Nöntgen-Apparate zur Unterſuchung von 
Schußwunden und Knochenzerſplitterungen. der 
Firma Siemens u. Halske hier iſt eine Ordre zur 
Lieferung übermittelt worden. 

— In der Entſendung don Werftarbeitern 
nach Kieutihou wird vielfach der Anfang einer 
dort zu errichtenden Kriegswerſt erblicht, Die 
„Boft” conſtatirt demgegenüber, daß es ſich nur 
um tie Errichtung einer deutſchen Reparatur- 
werhſtätte für Kriegsſchiſſe handelt. die Marine» 
verwaltung will den Bau einer Werft mit Aus- 
rüftungsmagajinen und Docks der Privatinduftrie 
überlafjen. 

— Don gut unterrichteter Seite wird der 
„Schleſ. 3193 mitgetheilt, es fel zwar keine Aus- 
ſicht auf Herabſetzung der gegenwärtigen hohen 
Kohlenpreiſe vorhanden, ſedoch dürfte ein 
meiteres aufladen der Preiſe für die 
nächſte Zeil wenigſtens nicht befürchtet werden. 

— Im Arkitektenhaufe fand heute die aus 
allen Theilen des Reichs gahlreich beiuchte General. 


verſammlung des Dereins deutſcher Zeitungs- 


verleger ſtatt, worin angeſichts der immer noch 
ſteigenden Papierpreiſe beſchloſſen wurde, behu 

Gründung einer am 1. September 1900 zu eröff« 
nenden Bapier-Berkaufsftelle für die geſammie 
deuiſche Brefie eine Geſelſſchaft mit veſchränntet 


Kaftung zu dilden. Das erforderliche Kapilal 
wurde in der Derſammlung fofort durch Zeich- 
nungen aufgebracht. An die Spitze der Einkaufs- 
ſtelle tritt als Sundicus eln bewährter Papier- 
fachmann, Rudolf Lehmann, bisher Director der 
Papierfabrik Ph. Kröckel Söhne in Neuſtadt 
a. d. Haardt. der Syndicus wird auch dei der 
Errichtung neuer Papierfabriken mitwirken und 
insbeſondere auch dahin thätig fein, daß Fabriken, 
die Zeitungs-Rotallons- und Jormatpapier noch 
nicht herſtellen, dieſe Fabrikation demnächſt auf- 
nehmen. 

* Scharfſchießen.] Auf dem Artillerie-Schieß⸗ 
platz in Jüterbog hat die erſte ſchwere oftafie- 
tiſche Haubitzenbatterie ihr Scharfſchießen ab- 
otpirt, Jedes Geſchütz feuerte 25 Haubitzen. 
Unter den Geſchoſſen war nicht ein einziger Der- 
ſager. In einer halben Stunde hatte die 
Batterie abgeſchoſſen. Nach der Uebung hielt 
Generalinſpecteur v. d. Planitz eine Anſprache 
an die verſammelte Batterie und wies darauf 
bin, daß es eine beſondere Ehre für die Batterie 
ſei, das Wort des Kaiſers wahr zu machen und 
den ſchnöden Bruch des Völkerrechts zu rächen. 
Die Batterie wird heute in Bremerhaven ein- 
geſchiſft werden. . 

[Der Schah von Perſien] pailirte am Don- 
nerstog auf der Reiſe von Petersburg nach Paris 
die Stadt Köln. Er wollte hier auch den Dom 
beſichtigen und der Großvezier erſchien im Dome, 
um ſich zu erkundigen, od die Vorbereitungen 
für die Beſichtigung des Domes getroſſen ſeien. 
Auf die Frage, ob er nicht die Kopfbedeckung 
abnehmen wolle, erwiderte der Großvezler, das 
ſei bei ihnen nicht üblich, und als ihm erklärt 
wurde, man müſſe hier auf der Beobachtung dieſer 
Sitte beſtehen, antwortete der Großvezier: „Dann 
wird Se. Majeſtät nicht kommen.“ „Dann müſſen 
wir zu unſerem Bedauern auf die Ehre verzichten“, 
wurde ihm erwidert und bald nachher traf die 
Neldung ein, daß der Schah vorläufig von dem 
Beſuche des Domes Abftand nehme. — Ob der 
Schah nicht weiß, daß auch die Europäer, wenn 
fie im Orient reſſen, ſich den dortigen Gebräuchen 
zu fügen haben? Noch dazu reiſt der Schah in- 
cognito und in Civilkleidung! 
ſermordung eines früheren Ketteler. 
Angeſichts des Todes des Geſandten Freiherrn 
u Ketteler ſei daran erinnert, daß ſchon einmal 
zn Baron Ketteſer der VDolkswuth zum Opfer 
fiel. Mojor Freiherr v. Ketteler auf Jeeſch-Kittel 
war 1330 aus preußiſchen in ruſſiſche Dienſte ge⸗ 
treten, um den Zeldzug gegen Polen mitzu- 
mochen. In der Schlacht bei Grochow wurde er 
verwundet, und man führte ihn gefangen nach 
War ſchau. Dort drängte ſich der Pöbel är mend 
um den Wagen. Plötzlich flieg ein Mann aufs 
Wagenrad und ſpie dem Major ins Geſicht. Herr 
v. Ketteler ſchlug den Beleidiger ins Antlitz; die 
oufgeregte polniſche Voſksmaſſe warj ſich auf den 
Baron und riß ihn förmuch in Stücke. | 
Bremerhaven, 28. Juli. Nach der Anſprache 
des Kaiſers dankte der Generalleutnant v. Lefiei 
dem Kaiſer für die den Truppen gewidmeten 
Worte. die Truppen ſeien ſtolz darauf, als 
Werkzeug des Willens des Kaiſers zu dienen, 
und jeder werde an ſeinem Plotze feine Aufgabe 
mit vollſter Hingebung zu löſen ſuchen. General- 
teutnant o. Leſſel ſchloß mit einem mil Be- 
geiſterung aufgenommenen Hurrah auf den Kaiſer. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Juli. Die Prinzeſſin Ehriftian 
von Dänemark iſt geſtern Abend von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. 

(Der neugeborene Prinz iſt das erſte Kind aus 
der am 25. April 1898 geſchloſſenen Ehe des 
älteſten Sohnes des Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
Alegandrine von Mecklenburg und dereinſt berufen, 
Dänemarks Thron zu erben.) 0 


Danziger Lokal-Zeitung. 
| l Danzig, 28. Juli. 
Wetterausſichten für Sonntag, 29. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt wolkig, mäßig windig. Strichweiſe 
Regen und Gewitter. Warm. 


* Rückkehr aus Afrika.] Der bisherige Bor 
fleher des Poſtamtes in Windhoek, Herr Poft- 
direclor Schultze, ein Sohn des hier im Ruhe- 
ſtande lebenden Herrn Realgymnaſial-Lehrers 
Schultze, iſt nach dreijähriger Thätigkeit in Deutſch - 
Südweſtafrika kürzlich wieder in die Heimath 
zurückgekehrt. Herr Poſtdirector Schultze, welcher 
ſich gegenwärtig zur Wieder herſtellung ſeiner durch 
den Tropendienſt angegriffenen Geſundheit hier 
in Danzig aufhält, hat in Windhoek eine erfprieß- 
liche Amtsthäligkeit entwichelt und weſentlich zum 
Ausbau und gedeihlichen Entwicklung der poſtali⸗ 
ſchen Einrichtungen im deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete beigetragen. 


»[Kirchengebek.] Der evangeliſche Ober-Kirchen⸗ 
rath hal aus Anlaß der durch die Ereigniſſe in 
China geſchaffenen Lage angeordnet, daß bis auf 
weiteres in das allgemeine Kirchengebet die nach- 
fiehende Fürbitte eingefügt werde: 

„In ber ſchweren Prüfung, die durch ruchloſen 
Friedensbruch über uns gekommen iſt, bitten wir dich, 
b 8 Gott und Vater, iröſte die Betrübten, 
deren Angehörige um des Vaterlandes willen im fernen 
Lande den Tod erlitten haben, Breite deine Hand über 
die, welche um ihres chriſtlichen Glaubens millen ver ⸗ 
folgt und gequält werden, und über die Verkündiger 
deines Evangeliums unter ten Heiden. Laß das Geleit 
deiner Stärke mit den Söhnen unjeres Dolkes fein, 
die aus geſandt ſind, Recht und Gerechtigkeit aufzu- 
richten unter den Frevlern; mache ihre Hand fieghait, 
— führe fie uns heim mit einem ehrenhaften 

rieden.“ 


[Segelregatta vor Zoppot.] Morgen wird 
ſich vor Zoppot ein lebhaftes Treiben entwickeln, 
indem dort die Regatta unſeres Vach tclubs 
„Gode Wind“ um 11 Uhr anfangen und dort 
auch enden wird. Don den Meldungen der 
13 Boote und den Preiſen haben wir ſchon be- 
richtet und wir wollen heute nur noch erwähnen, 
daß ein dreiech zu umſegeln iſt, deſſen Gpten 
durch ein Boot mit rother Flagge eine Seemelle 
ſüdöſtlich des Joppoter Steges bei Glenkau, die 
Weich ſelrifſtonne östlich des Fahrwaſſermolen⸗ 
leuchthurmes und ein Boot auf See in der Höhe 
von Adlershorſt markirt find, Das Ziel liegt 
unmittelbar vor dem Steg und dürſte bei gutem 
Wind nach Durchſegelung der 13 Seemeilen 
mefjenden Bahn gegen 2 Uhr erreicht ſein. Alles 
Nähere ergiebi ein Programm, das an den Billet. 
ausgaben der Kelſen-Geſellſchaft „Welchſel“ für 
die Begleild ampfer und im Zoppoter Badebureau 
zu haben if. 


——  — 


* leErſchoſſen.] Be einer Gewehrſchießübung 
des 2. Bataillons des Zußartillerie-Regis. Nr. 2 
auf dem Schießſtande bei Weichſelmünde ereignete 
ſich geſtern ein Unglücksfall, dei dem der Aanonier 
Rigelski aus Danzig dos Leben einbüßte. Als 
ein Unteroffizier den Gewehrſchuß abfeuerte, war 
der an der Scheibe ſtationirte Kanonier hinter 
derſelben vorbeigelaufen und erhielt den tödt- 
lichen Schuß, der ihn ſofort zu Boden ſireckte. 
Den Schützen trifft keine Schuld, da eigene Un- 
vorſichtigkeit des Derunglückten vorliegt. 


* ([3um Gloddauer Raubmord.] Auf die Er- 
mittelung des Bollführers des mehrfach erwähnten 
Raubmordes, welcher am vorigen Sonntag an 
dem Eigenthümer Johann Kupferſchmidt zu 
Gloddau bei Kölln im Kreiſe Neuſtadt begangen 
worden iſt, ſind nun vom Herrn Regierungs- 
präſidenten 500 Mark Belohnung ausgeſetzt 
worden. Eine nähere Darſtellung über den Her- 
gang des Mordes, über den mancherlei unrichtige 
Details am Thatorte und in deſſen Umgebung 
verbreitet werden, enthält heute eine im Annoncen- 
theile befindliche Bekanntmachung des Herrn 
Erſten Staatsanwalts zu Danzig. Wie wir hören, 
iſt es auch unrichtig, daß der Käthner Miotk aus 
Lenſitz, welchen ein in die Preſſe gelangtes Gerücht 
als den Thäter bezeichnete, überhaupt verhaftet 
geweſen iſt. Die gegen ihn erhobene Beſchuldi⸗ 
gung erwies ſich ſofort als grundios. 


* [Briefverkehr vom Expeditionscorps.] Mit 
welchem Briefverkehr die am 26. nach China ab- 
gegangene deutſche Feldpoſt zu rechnen haben 
wird, kann man daraus erſehen, daß allein von 
den Offizieren und Mannſchaften der See⸗ 
bataillone auf den Dampfern „Wittekind“ und 
„Frankfurt“ von Port Said über 14 300 und 
von Suez über 2100 Briefjendungen vom 22. 
und 23. bei dem Marine -Poſtbüreau in Berlin 
eingegangen find. Dabei iſt noch zu berück- 
ſichtigen, daß dieſe Briefe ſämmtlich zu frankiren 
waren, während bekanntlich künftig die Be- 
förderung der Zeldpoſtbriefe portofrei erfolgt. 


* [Sciffisunfälle.] Die neueſten amtlichen Er- 
mittelungen über die Schiffsunfälle an der deul- 
ſchen Küſte auf dem Meere innerhalb 20 See- 
meilen von der Küſte oder auf den mit dem 
Meere in Verbindung ſtehenden, von Seeſchiffen 
befahrenen Binnengewäſſern beziehen ſich auf das 
Jahr 1898. Was nun die Sqiffs unfälle auf der 
Küſtenſtreche Brüſterort bis Riphöft anlangt, ſo 
betrug die Zahl derſelben 38, darunter 8 Total- 
verluſte, bei welchen fünf Menſchenleben verloren 
gingen. Nach ihrer Art entitanden: 12 Unfälle 
durch Strandungen, ein Unfall durch Kentern. 
3 Unfälle durch Sinken, 12 durch Colliſionen und 
10 in anderer Weiſe. Es wurden 29 deutſche 
und 9 fremde Schiffe von den Unfällen betroffen, 
darunter 17 Dampfſchiffe und 21 Segelſchiffe. — 
Auf dem geſammten deutſchen Küſtengebiet kamen 
im Jahre 1898 480 Schiffs unfälle vor; darunter 
71 8 und 42 MNenſchenleben gingen 
verloren. 


* [Mebung der Reitungsſtation.] Die Station 
Weſterplatte der deutſchen Geſellſchaft zur Neſtung 
Schiffbrüchiger wird morgen Dormittag 9 Uhr 
eine Uebung vornehmen. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 21. bis 27. Juli wurden geſchlachtet: 
80 Bullen, 28 Ochſen, 80 Kühe, 125 Kälber, 
530 Schafe, 949 Schweine, 5 Ziegen, 
Don auswärts geliefert: 


bereichert worden, der w zur Derſchönerung 
des Ortes beitragen dürfte. Herr Architekt Wiens hat 
im Auftrage des Herrn Rentier Schiemann dortſelbſt 


an der Wiſhelm- und Kleinſtraßen⸗Ecke ein mächtiges 


Gebäude im Dillenſtil aufgebaut, das heute gerichtet 


wurde. 


* [Ausflug des ornithologiſchen Vereins.] Am 
Mittwoch, den 1. Auguſt, macht der Verein einen Be- 
ſellſchafts-Ausflug mit Damen per Dampfer über See 
durch den Weichſeldurchſtich nach Nickels walde. 


© [Bafiwirihe-Berein.]) Unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung fand geſtern in Bröfen das Sommerfeſt 
des Dereins der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend 
ſtatt. Mittels Sonderzuges wurde um 4 Uhr Nach- 
mittags dorthin gefahren und bei den Klängen der 
Kapelle des Feldart.-Regts. Nr. 36 im Kurgarien der 
Kaffee eingenommen. Nachdem dann die Liedertafel 
des Vereins die Zuhörer durch einige Geſangsvorträge 
erfreut hatte, wurde bei eintretender Dunkelheit eine 
Fackelpolonaiſe nach dem neuen Kaiſerſteg unternommen 
und von dort ein Feuerwerß beobachtel. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein Tanfkränzchen im Saale der 
Strandhalle. Mittels Sonderzuges erfolgte nach Milter ⸗ 
nacht die Rückfahrt. 


* [ Verſetzung. ] Der an der königl. Wafjerbau- 
Inſpection zu Dirſchau beſchäfligte Strommeiſter-Aſpi - 
rant Ramminger iſt zum 1. September als Strom- 
meifter nach Marienburg verſetzt worden. 


*Pneumatiſche Grubenentieerung.} Im Beifein 
der Herren Stadträthe Dr. Ackermann, Meckbach, 
Gas - Anſlalisbirector Kunath, mehrerer Stadtver- 
ordneten etc. fand heute auf dem Grundſtück des Herrn 
Fleiſchermeiſters Rösler in Neufahrwaſſer eine 
Probe mit dem von uns in unſerer Nummer 
vom Freitag eingehend beſchriebenen patentirten 
Saug- Apparat der Maſchinenfabrik Wegner in Britz 
bei Berlin ſtatt, die vorzüglich gelang. Der Haupt- 
wagen mit dem Saughkeſſel, in dem die erforderliche 
Benzin-Exploſion erfolgt, und zwei Beiwagen, die einen 
recht ſchmuckhen Eindruck machten, ſtanden zu dem Ver- 
ſuch dereit. Herr Wagenfabrikant Jul. Hybbeneth⸗ 
Danzig, dem die alleinige Vertretung der Apparate 
übertragen worden iſt, erklärte zunächſt das Funckioniren 
des Apparates, worauf das Saugen mittels des baum- 
dicken Schlauches begann. In wenigen Minuten war 
die drei Meter lange und 1½ Mtr. tiefe Grube entleert. 


[ Ordensverleizungen.] Dem Revierförfter a. D. 
Steckel zu Elbing, disher in Stellinen, iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe, dem Oberſileuinant a. D. v. Borcke 
zu Konitz, bisher in der 12. Gendarmerie- Brigade, der 
Kronenorden 3. Klaſſe, den Förſtern a. D. Borraß zu 
Gtolp, bisher in Mellin, Meisner zu Schleuſenau im 
Landhreije Bromberg, bisher zu Scharnow im Kreiſe 
Pr. Stargard, Sawade zu Carthaus, bisher in Bütow, 
Scharrmacher zu Kochſſüblau im Areife Pr. Star- 
gerd, bisher in Dlugi, und Wach zu Oliva, bisher zu 
Rilla im Kreiſe Berent der Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
emeritirten Lehrer Hallmann zu Dt. Krone der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver- 
liehen worden. 


[Unfall.] In der Zuckerrafſinerie in Neufahr⸗ 
waſſer gerieih heute früh der in Neuſchotiland 
wohnende Arbeiter Joh. Weſſelowski mit dem rechten 
Unterarm in die Naſchine und erlitt eine erhebliche 
Verletzung deſſelben. Mittels des ſtädtiſchen Ganitäts- 
8 wurde W. in das hieſige Marien-Krankenhaus 
e bracht. 


5 Pferde. 
133: Rinderviertel, 70 
Kälber, 1 Ziege, 231 Schafe, 96 ganze Schweine, 
8 halbe Schweine. 


* [Prachtbau in Neufahrwaſſer. 1 Unſere Borfiadt 
Neufahrwaſſer iſt durch einen palais artigen Prachtbau 


500 Schafe umgekommen a 
find, ſoweit man erfahren konnte, nicht zu 9 9 ; 


in der 


8 lungtücksfälle.] Von einem ſchweren Unglücs- 
falle wurde geſtern in Dreilinden der Sljährige Arbeiter 
Michael Arndt aus Schidlitz deiroffen. In dem Augen- 
blick, als er im Begriffe war, den Lang baum auf der 
Fuhre Stroh zu befefligen, wobei er ſich auf derſelben 
in knieender Stellung befand, ſcheuten plötzlich die 
Pferde, zogen an und Arndt ſtürzte hinab. Schwer 
verletzt wurde er nach ſeiner Wohnung und von dort 
mit dem Sanitätswagen nach dem hieſigen Stadt- 
lazareih gebracht. — Der Arbeiter Auguft Thiel aus 
Schidlitz wärmte auf einem Spirituskocher fein Mittag ⸗ 
eſſen. In Folge eines Luftzuges ſchlugen die Flammen 
zur Seite, ergriffen die Kleider des Thiel und ſetzten 
dieſelben in Brand. Erſt nach einer Weile, als auf 
ſein Rufen der Nachbar zu Hilfe eilte, konnten die 
Flammen erſticht werden. Thiel hat ſchwere Brand- 
wunden erlitten. Er wurde ſofort nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht. 


» [Prämiirungen.] Auf der vom 23. Juli bis 
31. Auguſt in Frankfurt a. M. ſtattfindenden Jubiläums- 
Ausftellung des Vereins zur Pflege der Photographie 
und verwandter Künſte, hat Kerr Photograph Albert 
Gottheil in Danzig für feine dort ausgeſtellten 
künſtleriſch ausgeführten Portraits und Landſchaften 
die ſilberne Medaille erhalten. Gleichfalls iſt Herrn 
Photograph Walter Groß in Danzig für feine dort 
ausgeſtellien Landſchaften die filberne Medaille zuer- 
kannt worden. 


§ [Mefferfteherei.] Zwiſchen den Arbeitern Heinrich 
Schock und Julius Regin aus Ohra kam es geſtern 
auf der Speicherinſel zu einer hefligen blutigen Aus- 
einanderſetzung. R. brachte dem Sch. einen 12 Eenti- 
meter langen Meſſerſchnitt am Halſe bei, R. dagegen 
erhielt von Sch. eine 7 Centim. lange bis auf den 
Knochen gehende Schnittwunde auf dem Kopfe, einen 
gleichen am linken Ohr, dieſes zum Theil abtrennend, 
und einen dritten Schnitt am rechten Oberarm. Bei 
ſämmtlichen Wunden waren kleine Schlagadern mit 
verletzt, jo daß R. reichlichen Blutverluft hatte. Er 
wurde, wie in der vorigen Nummer ſchon kurz be- 
richtet iſt, ins Stadtlazareth gebracht, wo demnächſt 
auch Sch. ſich verbinden ließ. \ 


Aus den Provinzen. 


» Ueber durch Blitzſchlag bei den Gewittern 
am Donnerstag und in der darauf folgenden 
Nacht herbeigeführte Unglücksfälle liegen auch 
heute noch zahlreiche Meldungen vor. Bei Gluckau 
ſollen mehrere Arbeiter von einem Blitzſtrahl ge» 
troffen und einer von ihnen getödtet fein. In 
der Nähe von Pr. Holland wurden auf vier Ge- 
höften Gebäude durch Blitzſchlag angezündet. 
Zwei Gehöfte brannten ganz nieder, wobei auch 
Perſonen durch Brandwunden verletzt wurden 
und verſchiedenes Vieh verbrannte. Hagelſtücke 
bis zur Größe von Hühnereiern ſollen dort 
niedergefallen ſein. Aus Wormditt ſchreibt man, 
daß die Geireidefelder vielfach wie gewalzt aus- 
ſehen. Ein Blitz traf die Scheune des Gutes 
Dietrichsdorf und entzündete dieſelbe. Bald 
ſtanden vier Gebäude in hellen Flammen. In 
Schniepſel bei Darkehmen wurde eine Frau 
ſammt ihrem Kinde vom Blitz getödieh, Außer 
den in unſerer heutigen Beilage ſtehenden Nach- 
richten theilen wir hier noch einige mit: 

G. Pußig, 27. Juli. Bei dem Gewitter in der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerstag entzündete der Blitz 
den Stall des Eigenthümers E. in Gr. Dommatau. 
Das geſammte lebende Inventarium, beſtehend in 
2 Kühen, mehreren Schafen und Schweinen, iſt mit- 
verbrannt. — In Lefnau fuhr der Blitz in den Thurm 
ni dortigen Kirche, ohne erheblichen Schaden anju-' 
richten. - 

O Culm, 27. Juli. Bei dem ſchweren Gewitter 
in letzter Nacht fuhr in Storlus der Blitz in den 
Schafſtall und zündete. 800 Schafe find ver ⸗ 
brannt, — In Ealdus brannte in Folge Blitz ⸗ 
ſchlag ein Gehöft nieder. — In Friedrichsbruch 
zündete der Blitz ebenfalls und äſcherte das 
Gehöft des Beſitzers 3. ein. — In Zrebisfelde 
fuhr der Blitz in den Schafſtall, wodurch circa 
ſind. , Menjhenleben 


L. Briefen, 27. Juli. In vergangener Nacht ſchlug der 
Blitz in eine Scheune des Beſitzers Fiedler in Abbau 
Rehden und vernichtete dieſelbe mit den ſoeben erſt ein- 
gefahrenen Ernte-Borräthen. Zu gleicher Zeit brannte 
durch Blitſchlag ein Stall des Beſitzers Borowski in 
Maſſauken nieder, nachdem kurz vorher ein Blitzſchlag 
einen daneben ſtehenden Baum zerſchmeitert hatte. 
Neun Schweine kamen in den Flammen um. » 

e Noſenberg, 27. Juli. Ueberaus ſchwere Gewitte 
gingen geſtern Nachmittags und Abends über unſere 
Stadt und deren Umgegend nieder, In Mutterſegen, 
einem Vorwerk von Finckenſtein, fuhr der Blitz in 
ein Samilienwohnhaus und zündete, Eine alte Frau 
wurde vom Blitz geiroffen und auf der rechten Seite 
gelähmt. Der rechte Arm und beide Hände find ver⸗ 
brannt. In Gr. Jauih entzündete der Blitz das Wohn- 
haus des Iiſchereipächters Schroedter, welches ein 
Raub der Flammen wurde. S. war mit ſeinem ganzen 
Mobiliar nicht verſichert. In Zhiergartift eine Scheune 


mit Inhalt abgebrannt. 7 


2, Köslin, 2. Juli. Geſtern Nach mittag „.entluden, 
ſich über die hieſige Gegend wiederum ſtundenlange 
Gewitter, welche auf mehreren Stellen einſchlugen und 
kleinere Brände verurſacht haben. Durch den beglei⸗ 
tenden Hagel find die Ernten in den benachbarten Ge- 
marhungen Cretimin, Bonin und Manow, ſowie in 
der Körliner Gegend Alt Mawin und Fritzow faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet, Manow, dem Zürften von Hohen- 
zollern gehörig, war nicht verſichert. — Am Hinſchlage 
verftarb geſtern bei 34 Gr. R. Wärme auf dem Felde 
in Meyringen ein arbeifender jüngerer Knecht. 

L. Ger dauen, 27. Juli. Das heutige Gewitter, 
welches mit unverminderter Heftigkeit von 3 Uhr 
Morgens bis zum Nachmittage anhielt, hat hier und 
Umgegend großen Schaden angerichtet, In der 
Stadt ſchlug der Blitz in ein eifernes Geländer, 


tödtete einen darauf ſitzenden Mann und verletzte 


zwei Kinder ſchwer, während eins mit dem bloßen 
Schrecken davonkam. In Gillginnen fuhr der Blitz in 
ein Stallgebäude, in dem ſich ca. 180 Schweine be- 
fanden, welche ſämmilich verbrannten. In Shandau 
wurde ein Ochſe erſchlagen. 


‚OR. Katz 28. Juli. Dorgeftern fand hierſelbſt die 
diesjährige Rirchen-Viſitation durch den Guper- 
intendentur-Verweſer Herrn Pfarrer Reimer-Krochow 
ſtatt. — Als Poſteurioſum ſei erwähnt, daß zwei in 
den Jahren 1891 und 1892 aufgegebene Briefe nach 
Nordamerika dieſer Tage als unbeftellbar an den Ab- 
ſender zurückgelangten. Die Briefe find demnach volle 
acht bezw. neun Jahre unterwegs geweſen. — In der 
Familie des Maſchinenführers Kreuzer in Kielau hat 
die Diphtheritis arg aufgeräumt. Fünf Kinder find 
dieſer mörderiſchen Krankheit innerhalb 14 Tagen zum 
Opfer gefallen. 

W. Elbing, 27. Julf. Durch die Herren Bürger- 
meiſter Gauffe, Hauptmann a. D. Uetke, Dr. Hantel, 
Profeſſor Bandow und Kaufmann Lehmkuhl waren 
geſtern Abend in den Stadtverordneten-Sitzungsſaal 
130 Herren eingeladen worden zwecks Beſprechung über 
die Beſchaffung der Mittel für ein hier zu erbauendes 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm 1. Die Verhandlungen, 
zu denen nur 31 Perſonen erſchienen waren, leitete 
Herr Hauptmann Meike. Es find bis jetzt ca. 
20000 Mk. für ein Denkmal vorhanden (darunter 
15000 Mi. von Commerzienrath Cöſer-Berlin), Es 
ſoll jetzt energiſch daran gegangen werden, die er- 
ſorderlichen Mittel — etwa 75—80 000 Mk. — durch 
freiwillige Spenden zufammenzubringen, Die An- 
weſenden erklärten ſich mit dem Sammeln in ihren 
Freundes- und Bekanntenkreiſen bereit, s 


Pferdeſtall der 5. Escadron, 


Konitz, 27. Jull. Ein bezeichnen der Dergang 
fpielte ſich in der geſtrigen Gtabiverordneten- 
Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
beglückwünſchte der ſtellvertretende Bürgermeiſter 
Dr. Lemm namens des Magiftrats den Stadt- 
verordneten Fleiſchermeiſter Hoffmann u dem 
ihn rehabilitirenden Beſchluſſe der hieſigen Straf⸗ 
kammer; durch welchem das in der Winter'ſchen 
Nor dſache gegen Herrn Hoffmann eingeleitete 
Ermittelungs verfahren eingeftellt wird. In dieſer 
ſchriftlichen, von Herrn Dr. Lemm verlefenen An- 
ſprache heißt es: 

„Durch die pflichtgemäßen, eifrigen und unpar- 
teiiſchen Nachforſchungen der Behörden iſt amtlich feſt⸗ 
geſtellt, daß die Anſchuldigungen gegen Herrn Hoffmann 
und Tochter voliftändig grundlos waren. Die That- 
ſache, 0 der auf unſer Stadtverordneten -Mitglied 
gelenkte Verdacht an die Deffentlihheit ganz Deutſch- 
lands: gelangt ift, legt uns. den von der Bürgerſchaft 
gewählten Beriretern der Stadt, die Pflicht auf. eben- 
falls in öffentlichen Form zur Wiederherſtellung der 
Ehre unſeres Stadtverordneten und jeiner Tochter bei- 
zuiragen.. . Nehmen Sie, Heri Stadtverordneter 
Hoffmann nebft Frl. Tochter. die Gefühle unferer voll⸗ 
kommenen Hochachtung entgegen. 

Die Derſammlung beſchloß, dieſe Kundgebung 
des Magiſtrats in das Protokoll aufzunehmen. 
Herr Hoffmann hien nun Ort und Zeit für 
geeignet zu folgender Anſprache, deren Zeri er 
dem antiſemitiſchen Preßorgane ſofort übermitteln 
zu haben ſcheint: f 

„Liebe Mitbürger! Wenn man als ehrlicher Mann 
ſich durch das Leden gebracht und feine Kinder ju 
brauchbaren Menſchen zu erziehen 1. bemüht hat, 
wenn man in Ehren alf geworden iſt, ſo tri es 
einen doppelt hart, wenn man zum Verbrecher ja 
zum Mörder gemacht wer den ſoll. Noch härter wird 
es, wenn das eigene unſchuldige Kind, das gerade aus 
den Kinderſchuhen herausgewachſen iſt, in Der bindung 
damit gebracht wird. — Aufrecht erhalten in dieſen 
ſchweren Tagen hat uns nur das Gefühl unſerer Un- 
ſchuld und der ſich ſo kräftig bewieſene Beiſtand der 
chriſtlichen Bewohner von Konitz. Die Juden wollten 
mich mit allen Mitteln verderben, damit die 
üdiſchen Mörder des Winter ſtraflos bleiben. 

ch danke Ihnen allen, meine lieben ſchriſtlichen Mit- 
bürger, für Ihr einmüthiges Eintreten für uns und 
für Ihre thatkräftige Hilfe bei meiner und meiner 
Tochter Errettung aus den Klauen der fhänd- 
lichen Juden Mache. Gott lohne es Ihnen!” 

Daß Herr Hoffmann ſich bedankte, war ebenſo 
ſchickhlich als die Art, wie er es in der neutralen 
Stadtverordneten-Derſammlung that, unſchicklich 
iſt. Wie man uns aus Konitz ſchreibt, drückten 
in Privatgefprädhen mehrere Stadtoerordnete 12 
Mißfallen über die Anſprache des Herrn Hoff- 
mann aus, aber keiner von ihnen, auch der 
Stadtverordneten -Dorſteher nicht, hatte es für 
nothwendig gehalten, den verhetzenden und 
beweisloſen Behauptungen Hoffmanns in einer 
die geſammte Bürgerſchaft vertretenden of 
Körperſchaſt entgegen zu treten! 

In der Winter 'ſchen Mordaffaire iſt Neues 
von Wichtigkeit nicht zu berichten. Sortgeſetzt 
finden nur Vernehmungen ſtann. Außerdem fand 
die Dernehmung einer ganzen Anzahl Frauen, 
ſowohl aus Konſtz, wie auch aus den benachbarten 
Städten Schlochau, Hammerſtein, Kamin, 3empel« 
burg, Tuchel, Jaſtrow und dem Jabrikorte Ejersh 
ſtatt. Jedenfalls wird es ſich auch hier nur um 
Ermittelungen wegen Landfriedensbruchs etc, ge- 
handelt haben. — In Ezersk find ſchon wiederum: 
mehrere Zenſterſcheiden der dortigen Synagoge 


durch Steinwürfe von der Straße aus zertrümmert 
— menu daß es gelungen iſt, die Thäter zu 
ermitteln. — — zur 


Y. horn, 27. Juli. Militäriſche Alarmfignale ver- 
kündeten heute früh 8 Uhr Großfeuer auf der Brom, 
berger Borftadt. Es brannte, wie ſchon bene e 
gemeldet, in der Kaſerne des Ulanen-Regiments, Im 
der hart am Wäldchen 
gelegen iſt, war um 7½ Uhr auf dem Bodenraum 
Feuer ausgebrochen und verbreitete ſich mit rapider 
Schnelligkeit. Die Pferde befanden ſich, als das Feuer 
bemerkt wurde, zum Putzen ſchon außerhalb des 
Stalles. Geſchirre, Lanzen etc. konnten ‚ebenfalls noch 
ſchnell in Sicherheit gebracht werden. Dagegen 
waren auf dem Bodenraum lagernde Strohvorräthe 
und viele Geräthſchaften den Flammen preisgegeben. 
Bei dem herrſchenden Südwinde, der Bauart des Ge⸗ 
däudes (Fachwerk) und der großen Trockenheit drohte 
der Brand eine große Ausdehnung anzuneymen. Die 
freiwillige Feuerwehr und militäriſche Cöſchmannſchaſten 
waren bald zur Stelle. Von Pionieren wurde ver- 
ſucht, wenigſtens ein Viertel des Stallgebäudes da⸗ 
durch zu reiten, daß man einen ca. fünf Meter langen 
Zwiſchenraum deſſelben niederlegte. Indeſſen er- 
möglichte eine inzwiſchen eingetretene Aenderung der 
Windrichtung, die Hälfte des ganzen Stallgebäudes 
vor der vollſtändigen Zerſtörung zu dewahren. Gegen 
11 uhr war der Brand ſoweit gedämpft, daß ein 
weiteres Umfichgreifen des Feuers ausgeſchloſſen er- 
ſchien. Der angerichtete Schaden iſt recht bedeutend; 
man ſchätzt ihn auf ca. 80000 Mk. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes konnte bisher nichts Beſtimmtes 
ermittelt werden. f i 

Mühlhaufen (Ar. Pr. Holland), 27. Juli. Hier find 
fünf Kinder von einem tollen Kunde gebiffen worden. 
Alle fünf Kinder follen zur Schutzimpfung nach Berlin 
geſchicht worden ſein. 

Ortelsburg, 26. Juli. In unſerer Nachbarſchaft 
jenieits der Grenze haben in den letzten Tagen 
zwei gewaltige Brände ſtattgefunden. In dem 
polniſchen Nachbarſtädichen Chorzellen find 70 
Gebäude abgebrannt und 200 Familien obdahios 
geworden und in Janow, das 2500 Einwohner 
zählt, ſind 60 Wohnhäuſer, die Hälfte der Stadt, 
ſowie die Synogoge niedergebrannt. 

Sensburg, 25. Juli. LUnzeitige Frömmigkeit. ] 
Am Sonntag, den 22. Juli, ſchlug der Blitz in eine an 
der Scheune des Beſigers Burballa zu Polommen (Ar. 
Sensburg) ſtehende Tanne ein und ſetzte auch die 
Scheune in Brand. Die Familienangehörigen des B. 
und andere im ede dene Perfonen, welche 
gerade mit dem Abfingen eines Chorals beſchäftigt 
waren, glaubten — ſo erzählt das „D. Krbl. — erſſt 
die letzten drei Derfe des Chorals zu Ende fingen zu 
müffen, und kamen ſomit ſehr ſpät hinaus, um Anſtalten 
zum Retten zu treffen. Dieſem hitande iſt es mit 
juzuſchreiben, daß das ganze Gehöft abgebrannt und 
ein Pferd, zwei Kühe, Schafe, ein Schwein milver- 
brannt find, j 
TS ee ee N 


Vermiſchtes. 


ueberwachung des Königs Alerender. 
König Alexander von Serbien wird wie Raum 
ein anderer Fürſt in Europa mit peinlichſter 
Sorge und mit dem Aufgebot gonzer Schaaren 
von Deteclios und Gendarmen bewacht. Diele Be- 
wachung ſucht man gheineswegs unauffällig zu 
machen, fie hal in ihrer Form für den unde⸗ 
fangenen Beobachter etwas Befremdendes, G0 
pflegt der König bei ſchönem Wetter in de 
„Topſchider“ zu fahren, den prächtigen Park mi 
ſchönen Anlagen und Fe nene 

Waldungen, der etwa fünf Kilometer von 
Reſidenzſtadt entfernt. it. zwei Stunden vor 
ſolch einer Ausfahrt werden ſchon Gendarmerie 
poften und kleine Infanterie-Abtheilungen “ul 

dem von dem Fürſten ju palfirenden Dege 


Meinen Abftänden aufceftellt, welche mit einer der 
durch fortwährendes Patrouilliren Fühlung unter- 


halten Ein öſterreichiſcher Offizier, der bei einem 
Beſucht in Belgrad die Aufftellung dieſer Wachen 
zufällig beobachtete, war anfänglich der Meinung, 


daß es ſich um eine militäriſche Feldübung handle. 


Aber bald wurde er in unzweideutigſter Weiſe 
über einen Irrihum aufgeklärt. Er wurde un⸗ 
ausgeſetzt ſcharf deobachtet, dis ſchließlich ein 
Bentarm ſich ihm näherte und ihn folgender- 
maßen anſprach: „Wollen Sie gefälligfi, mein 
Kerr, Ihre Hände oberhalb des avelocks frei 
und ſichtbar bewegen, ſonſt könnten Sie in den 
Derdacht kommen, als wollten Sie eine Waffe 
oder dergleichen Gefährliches verbergen.“ 


Eine chineſiſche Kin richtung. 

Chang-Chang-wo, der Hauptmann der Räuber- 
dande, die vor einiger Zeit Pootung, unweit 
Schanghai, unſicher machte, iſt von feinem Schick 
ſale ereill. Er wurde vor einigen Wochen ver⸗ 
daftet. Sein Prozeß ſand vor dem Magiſtrat 
der Chineſenſtadt ſtalt, der ihn für ſchuldig be 
fand und zum Tode verurtheilte. Das Urtheil 
iſt jetzt vollſtreckt. In der Nacht zum dienstag, 
den 12. Juni, erhielt er ſein letztes Mahl; 
dann wurde er in einen Käfig geſperrt, in 
deſſen decke ein Loch iſt, das groß genug iſt, 


ſeinen Kals zu umſchließen. In dieſem 
Käfig war er am Mittwoch am Nord- 
ihor der Chineſenſtadt ausgeſtellt. Er bekam 


keinen Biſſen Speiſe, keinen Trunk Waſſer mehr; 
langſam mußte er verhungern, und noch dazu in 
einer Stellung, die ihn an ſich ſchon zum Wahn- 
ſinnigwerden peinigte. Unter feine Füße waren 


einer entfernt, fo daß er ſchon am zweiten kaum 
noch auf dem Fuß, am dtitten nur noch auf den 
Jußſpitzen zu ſtehen vermochte und ſchließlich mit 
dem Kinn und dem Kinterſchädel im Käfig bing. 
Der Platz, an dem der Käfig aus geſtellt wurde, 
wurde täglich gewechſelt; er mußte die Runde an 
allen ſieben Stadtthoren machen. 


Standesamt vom 28. Juli. 


Geburten: Verſicherungsbeamter Paul Raddak, T. — 
Buchhalter Leonhard duwe, S. — Maſchinenführer 
Auguft Skadde, S. — Arbeiter Ludwig Wilhelm Gloſa, 
S. — Kaufmann Albert Keſſel, S. — Weber Paul 
Sebastian, T. — Grenzaufſeher Otto Fed, ©. — 
Rangirmeifter Adolf Heß, S. — Schmiedegeſelle Her- 
mann Thurau, T. — Seefahrer Guſtav Karl Bergmann, 
T. — Baugewerksmeifter Auguft Miethe, S. — Fabrik- 
arbeiter Friedrich Pätke, S. — Schmiedegeſelle Auguft 
Hoffmann, G. — Arbeiter Albert Gollnau, 8. — Maler- 

ehilfe Karl Gieſe, S. — Feldwebel im Infanterie 
Regiment Nr. 128 Alfred Briech, T. — Kellner Conrad 
Koſchoreck. T. — Unehelich: 2 T. 0 

odesfälle: T. des Arbeiters Hermann Schmidt, 
6. Wochen. — Wittwe Mathilde Kauffner, geb. Grundies, 
81 3. 7 M. — T. des Arbeiters Johann Salomon 
Loth, IM, — S. des Arbeiters Robert Märtens, 
6 Wochen. — Todtengräber o. D. Wilhelm Kaſtenholz. 
77 J. 3 NM. — T. des Arbeiters Joſef Grand, faſt 
1 3. ©. des Grenz-Kufſehers Oito Fed, 2 Tage. — 
©. des Echmiedegefellen Auguſt Koffmann, 14 Stunden. 
— S. des Schneidemüllers Dito Horn, 8 M. — S. des 

ilfsbremſers Joſef Kewelt, 7 M. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 28. Juli. 


Deizen unverändert. Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen bunt 708 Gr. 128 M. hellbunt 742 Gr. 146 M, 
weiß 745 Gr. 150 M, fein weiß 761. Gr. 154 M 


Noggen unverändert. Bezahlt if} inländiſcher al! 
720 Gr. 128 M, neu 753, 756 und 775 Gr. 130 M, 
732 und 750 Gr. 131 M, 750 Gr. 132 M. Alles per 
714. Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne Handel, 
— Rübfen inländiſche 230, 232, 233, 234, 236 M per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,12½ M. 
mittel 3,0 l, mittel beſetzt 3,85 M,. feine 3.85 N 
per 50 Kilogr. gehandelt: — Noggenkleie 4,20, ,22½, 
4,25, 4,35, 4.40. 4,45 At per 50 Kilogr. bezahlt, 


Berlin, den 28. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

3072 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt 64—68 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete 57—63 M, 
e) mäßig genährie junge, gut genährte ältere 5456 M, 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
60—63 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere 55-59 M; e) gering genährie 48—53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, gusgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—55 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen 51—53 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Zärſen 45—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 12-4 M. 

944 Kälber: a) feinſte Maſthälber (Doll-Maſt- und 
beite Saugkälber 70—72 M; b) mittlere Maftkälber 
und gute Saugkälber 65—68 M; e) geringe Saug- 
u. * Al; d) ältere gering genährte (Ireſfer) 


—47 

14369 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 65—68 M; b) ältere Mafthammel 5968 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
54—58 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 


6106 Echmeine: a) volfieilhige der feineren Naſſen 
a a aa im og ia zu 1¼ Jahren 

— bj er Mk; N 
9 gering entwickele 182 1 5 en 5 

Derlauf une Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergefchäft wickelte ſich glatt ab, 
es wurde ungefähr ausverkauft. 

Kälber Der Handel geſtaltete ſich glait. 

Schafe. Bei den Schafen wurde Schlacht 
glatt geräumt. Mager vieh hinterläßt aber 11 

un 


Schweine. Der Schweinematht verlief lebhaft 
wurde geräumt 


Schiffsliſte. 
Aentebrmafler, 27. Juli. — Wind: NND. 
Angekommen: Alma Marie, Nielſen, Hammeren, 
Steine. — Charlotte, Fanſen, Carlshamn, Steine. 
Geſegelt. Toledo (SD.), Har wick, Libau, leer. — 
Carl (SD.), Eckart, Kiel, Holz. 
Den 28. Juli. Wind: W. 
Anhommend: 1 Logger. 


Der antwortlicher Rebacteur A. Klein in Dan 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danfig. 
Vergleiche 
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Hoflieferanten Ihrer Hoh. der Prinzessin Aribert von 


Hierzu eine Bei lage. 


Bestellen Sie zum 


gewicht) — M. 


Wadde 
Gpecial-Geſchäft 


Musik - Instrumente, 


Gröffne am 3. Kuguſt 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 17 


(neben meinem bisherigen Geſchäft Koblengaſſe Nr. 3) 
ein allen Anforderungen der Neuzeit eniſprechendes 2 


Special-Geschäft 
Musik-Instrumente, 


verbunden mit 


ein paar Mauerfteine gelegt; jeden Tag wurde 


Raubmord. 


Am Sonntag, den 22. d. Nis. "= fih die Ehefrau des 
r ohann Kupferſchmidt aus Gloddau, Kreis Neuſtadt 
efipr, wischen 8 und 9 Uhr Morgens nach Kölln, Kreis Neu- 
kadt Weſtpr. zur. Kirche. In dem Hauſe des Kupferſchmidt 
blieben nur dieſer und feine drei Kinder, ein Anabe von dreiund- 
einhalb Jahren und zwei Mädchen von zwei Jahren beim. zehn 
Monaten zurück. Als die Frau Kupferſchmidt gegen 3 Uhr Nadı- 
mittag aus der Kirche zurückkehrte, fand ſie ihren Ehemann in der 
hinter der Mohnitube liegenden Kammer in einer Blutlache todt 
auf der Erde liegend vor. ‚Am Halle fand ſich eine über aus große, 
den Hals fait bis auf die Wirbelknochen durchtrennende Schnitt- 
wunde vor. Nach den von dem älteſten Knaben der Sean ann 
midt gemachten Mittheilungen ſei plötzlich ein großer Mann 
„die Stube gekommen und habe zu dem Pater geſagt, er ſolle u 
Geld geben. Der Dater babe erwidert: „Wenn Du welches millit, 
e nimm es Dir, aber Du wirſt es mir wieder abgeben, ich 
denne Dich“. Darauf habe der fremde Mann mit einem Stock nach 
dem Vater geſchlagen und ſei letzterer eingeſchlafen. 
Das obere Breit der in der Wohnſtube ſtehenden gommode 
war abgerifien, ſämmtliche Schübe derſelben und die Schübe der 
übrigen in der Stube ſtehenden Möbel herausgezogen und durch 
a d ie 172 eie 93 An —— j 
reu u e war ein Hundertmarkſchein ent-“ 
1 ni in derſelben verſſechtes Zwanfigmarkſtück fand ſich 


noch vor. 5 A 
Einige Anzeichen ſprechen dafür, daß die That nicht vor 11 Uhr 


per Tonne. 


Zur beborſtehenden Ernte 


bringen wir unſern großen Betrieb in freundliche 
Erinnerung und empfehlen 


Getreide- und Mehlſäcke jeder Art, 
Nips- Pläne, Staub- Plane, Unterlege-, 
Staken-,Cocomobil- u. Dreſchkaſten-Pläne. 


Ferner offer iren wir: 


* Getreide- und Käckſel-Säcke, 
agen- und Unterlege-Pläne 


in guter. Beſchaffenheit u beſonders billigen Preiſen. 
uch geben wir aus unſerm Leih- Institut 


Getreide- und Häckjel-Gäce 
tomie Wagen-, Unteriege- u. Staken⸗Pläne 
in beliebiger Zahl gegen billige Miethe ab. 
== Beachtenswerth: = 
Ca. 100000 Stück 1 mal gebrauchte 
3 Altiche el Getreide-Säcke 


N bi iſt. Da in dem Haufe d idt nur 0 4 i 
polniich 0 Bird und namentlich Ber vererwähnle Anabe Reparatur-Werkſtätte. 1 4 60 — rn 
pol a karge Beben. eee a: Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet Mindeitabnah — — 1 ti d 

nt * 
> Auf dem gasſerſchenibyachen Grundſtück wird an der Scheune Aae dene re fofortige Kaſſe oder 
die 2 S ga ſchmidt bie a Für untergeordnete eche afferi 00 000 
und hie „da erſchmi 0 
mum Yau nher Gelder im Haufe gehabt ha. Willy Ting ssert, acht. b ee Cir. Jakleſſel, e e 195 
Im Hinblick auf die ſehr bedeutende Verletzung am Halle des ak 50 aan engmweri FE 15 Alk TUR | 
rmordelen iſt anzunehmen, daß die Kleider des Thäters mit Blut Inſtrumentenmacher, und 25 3. * 2 14 ne 9 ortis 


eſpricht ſein müſſen. Dip: 
Im übrigen fehlt von dem Thäter jede Spur. 
Ich erſuche nach dem Thäter eingehende Ermittelungen an- 
zuſtellen. der Herr Regierungspräſident, hier, hat auf die Er⸗ 
mittelung des Thäters eine 


Belohnung von 500 Mark 
aus geſeht. TTT er Re 
PDantis, den 27. Juli 1900. ; 
Der Erſte Staatsanwalt. 
v. Prittwitz und Gaffron. 


Steckbrief. 


Gegen Arbeiter Anton Schimanski aus Rheda, geboren 
alelbff am 19. Mai 1872, Sohn des Johann Schimanshi und der 
Nerre fue geb“ Gerbe, halholiſch, weicher flüchtig ilt oder ſich 
er hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Körper verletzung 
verhängt. ; 
Es wird erfuht, denſelben zu verhaften, an das nächſte Juſtiz⸗ 
gefängniß abzuliefern und zu den Acten D. 44 99 bierher Nachricht 


wu geben. 
Reuftadt Weftpr., d Juli 1900. (10626 
Se 2 ls ig, 


Bekanntmachung. 
r Jehlauer'ſchen Concursſache iſt der Stadtrath 
al ade en “is Verwalter der Franz Fehlauer’ichen 
neursmalle im heutigen Termine beibehalten worden. R 
Gıaudenz, den 20. Juli 1900. (1058878 
Königliches Amtsgericht. 


Heil. Geiſtgaſſe 17, Danzig, Kohlengaſſe 3. 


B,. Mufik-Inftrumente zu Feſtlichkeiten werden unter ſoliden Hi 
dingungen verliehen. ; (10 


R.-Deutschendorf&Co. 


Fabrik für Säcke, Pläne und Decken, 


gegründet 1869 
9 (10123 


Danzig. 
7 ’ — " Dur Rage ee „ r Ft ' 
Die Gentral⸗Agentut für Weſtyreußen 
einer erſtklaſſigen cen und Unfall-Derſicherungs-Geſellſ 
iſt neu in beiehen. Mit der Stellung iſt ein feſtes hohes Eik 
4: kommen verbunden. 
Cautionsfähige Fachleute, die angemeſſene Erfolge in Organi⸗ 
ation und Acquiſition nachweiſen können, werden erſucht, ang 
führliche Bewerbungsſchreiben mit genauer Angabe ihrer b 


e r 18 ab 
den. Berlin W. 8. inmiehen. 


. 


* 


010627 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 

3% % p. a. ohne Kündigung, N 

4 p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, 

4 a o P. a. mit 3-monatlicher Kündigung. 


Verkaufsanzeige. 
Von der 
Rittergutsbegüterung Abelischken, 


Kreis Gerdauen (Oſtpreußen), der Landbank zu Berlin 
gehörig, iſt noch zu verkaufen: 5 
5 mit S 1980 Dark, auten 


ö 
* 
| ſowie ca. 1300 Morgen vorzüglichem Acker und Fluf- 


Bekanntmachung. 1 I. ö 11. Yas eee 
5 ind t A 
In der Malthes'ſchen Concursſache iſt der Gtadirath Schleiff 8 j Be . Wirtbihaftsgebauden lebendem odtem Invent 
aus Graudenz als Verwalter der Maurermeiſtier Hermann Dr I 8 E I. j ans E. wieſen. 
r Concursmaſſe im heutigen Termine i i ; = = 2. das But olan „mit neuem. berzfdiaftichen 
mr ; ohnhaufe, wel neuen Gtällen, einem neuen Leute⸗ 
Graudent, den 20. Juli 1900. f lanıfta) HIH haufe und anderen Wohn- und Wiribſchaftsgebäuden, 
1 nen (Action Capital, 1e Miionen Mark) a 


Abelifhken und. Ofhkin find initemaliih drainirt, 
werden von der Chauſſee Rordenburg-Initerburg 
nd ie und liegen in unmittelbarer Nähe der 

ahnhöfe Bohellen, Nordenburg und Kl. Gnie. 

Fuhrwerk jur Beſichtigung flieht bei vorheriger An- 

eldung bei der Gutsverwalkung Abeliſchken (Poſt- u, 
Tele kerne d. gen. Bahnhöfen ſed. Zt. Bee 

Nähre Auskunft ertheilt (1039 

Die W Landbank 

zu Abelischken. 


Bekanntmachung, 05 

Ueber das rg der Sue Therele Gotldichmidt| ng 

» u ift heute Mittag 12 Uhr das Concursverfahren er 
nei, 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt Lifte in Dirihau, a 

4 leer mit Anzeigepflicht ſowie Anmeldefrift bis aum : L 

$iäubiserveriemmlung * I Augnft 1900, Bormittass 10 Uhr. angfuhr, Hauptstrasse No. 58. 

© Brüfungstermin den 21. Geptember 1900, Vormittags 10 Uhr. 

Dirſchau, den 26. Juli 1909. (40590 

er Gerihtsihreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Anetion in Branit. 


Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 


Zoppot. Seestrasse No. 7. 
(5994 


Tr 


Cafe Link 


Dienstes den gg, Zuli Dark Närk pchbe i in am Dlivaerthor Nr. 8, 2 
Auficage mehrerer 5 ee ner Saller des Herrn deden Donnerstag u. Sonntag: f 6 ö 1 ö 
„. Rums dortfelbh an den Meiſibielenden verkaufen: ö | » 


ca. 36 Plerde, darunter 2 eleg. Jucker u. 1 Suchs⸗ Grofies 
fute (Mefipr. Stuſduch Nr. 453), einige ſehr gute 


Fohlen, mehrere Rüge. 1 Bullen, 1 eleg. Landauer, Nilitair -boncer . 


1 Geldſtfohrer, 1 Breſtdreſchmaſchine mit Siroß⸗ Direction: Zern „‚Goncerimeifter 
€ 


tr Käufern gewähre ich einen iweimonatli Anfang Wochentagz 6½ Uhr, 
kredit. Unbekannte zahlen ſogleich. 116885 n AI A 103 


A. Klau, 


Auctionatot und gerichll. vereld: Mopi 
Ferniprechef 1009. - Danzig, Frawengaffe 18. artarator, 


größte Auswahl in Neuheiten, er: 
Das neue Raturheilds, ſchon verkauft. 100. Aufl. Mit goldener 
edatlle un tendiplom ausgezeichnet. Tauſende Kranke verdanken 


14 i emjelben ihre völlige Wi eneſun as — t e 
Negenjhirme [Neun 


went 
Beweis für een Ber sale ca, 2000 Seiten, 720 Abbildunge 
von 1.50—36 Mu. — Bezüge und Reparaturen. 7 


bunte Zafeln-und enn bare bunte Modelle, an welchen man alle . Organe 
Adalbert Karan, 


’ 
2 


onntags 


tlerllauſe 


ſehen und au nehm . Br „ M. 12.50 und M. 16.— 
Bi durch — — BR Bil’ 80 Ko, Ku ins Teilyahfun 
1 2 jahrlich Hunderte von Patienten aller Art mit aut bean 


Erfolg. 


8 approbierte Aerzte. Platz für 150 Maäfte- Proſpekte frei durch die Dir 


um 
raktischste Familien-Zeitschrift | f | Ernst Eckardt, Dortmund. 
5 . A int Kg Gambrinus, Danzig. Schirm- 8 abrik. Langgaſſe 35. 8 > h Speeial-Geschäft seit 3 
he 'F } Retterhagergafie 3. wur Fabrik nnn Renn, ene * 
Deut Reſtaurant. ee eee e e 


Steigapparat oder Kunst 
Einmau 
Allen erung vo 


n Im. 
bleiter- öfen, 
Brennöfen a 23 Aa. feuert esten Arbeiteg 
Radfahrer! 

Gratis erhält je glied di uff 
ur a. eine eber ch 1 Behiar 
die illu rirte 1 e aulſche len 


Ma klein r . 
res Angefanmelte Tuchreſle 
Uhr- a Couvert 0,75 u. 1,00 M. . * 

ieee eder i 

— a e * * 3 

ee, nee, , F g ee a 


2 und Shönbufder ieſelben eignen ſich au: 
Herren-Beinkleidern und Anaben-Höschen, 


oden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 4.50 Mk. 
 Monatiloh: 4 Nummern (8 tägig), 

Zu desichen alle Buchhandlungen 
vod Postanstalten, 


Andi. Anabenanzügen jeden Alters, 
welche in jeder beliebigen Jarbe zu finden find. 


Bier ünchener 
daß len ue verengen We 

Riess & Reimann, 
Autwanrenhaus, Heil. Heiſtgaſſe 20. 


15 0 
wake He 35 1915 na 151 je Fi 


er 
eutichen ' ung, 


Diners und 
außer dem 8 3 


Franz Wallis eitun 


Dfahrer- 


a rn 


m er 


nl 


Det en 1 nt 115 = = run 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Zilial-Erpeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Zilial-Erpeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


5 Canggarten 8 bei Herrn Pawlowski. 
KR Rechtſtadt. 9 el dercn Nene Le ne 
5 92 „ „Sibbe. 5 
8 1 g 1. Steindamm 1 . „„ Dich. 
13 e en Thornſcher Weg 5 „ „ Schieſge. 

85 108 ” 7. Kurowski. 2 — ”„ 7 e 

a Brobbänkengaſſe 2, . Kirchner. Weidengaſſe 32a b, 220 f 

5 > — 14 „ „ Neumann. 1585 34 iu Pee 


„ 0 Wieſengaſſe 1/2 „ „ Zimowski. 


n m 7 [ZI hm itz. 
8 8 t 47 „ „ Rudolf Dentler. 
5 5 er 131 7. 7. Lindenblatt, 


in bewährter Ausführung 
und für kleinſte und höchſte Ceiſtungen 


liefert unter Garantie die 
Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien-Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz Sachſen. 


- Unſer Gnitem der Briketfabrikation iſt in der Braunkohlen-Induftrie ſeit mehr als 

258 Jahren im Betriebe und arbeiten nach demſelben über 300 Briketyreſſen mit einer Jahres- 
leiſtung von mehr als 300 000 Deppelwaggon Brihets. 

Eine Torfbriketfabrik nach dieſem Gniteme haben wir im Jahre 1891 in Irinowka bei 

St. Betersburg erbaut und in Betrieb gebracht und arbeitet ſeit jener Zeit dort mit beſtem 


if Analnſen, Torfbriketirungsverſuche, Torf-Berkokunssverſuche, werden in unferer 
hverſuchsanſtalt jederzeit koſtenlos ausgeführt, Baupläne, Voranſchläge und Neutabililäts- 
Berechnungen erhalten Intereſſenten auf Verlangen koſtenlos. 


Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien- Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz Sochſen. 


rk -lnriellange 


(15583 


A d 80 . „ Jüſchke. 5 
123 gungen 1520 2 ae u Aufenwerke. 
! lenm „„ „ Teßmer. : 8 
13 8 20 „ „ Weißner. Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pawlikowski. dns lden U. hen“ 9) 
nggaſſe 4 — iege Kaninchenberg 13 „ „„ Morr. ) J fit . dam vier > Ver fh 1 
eo „ „ Engelhardt. 9 3 „ Rab. 1% EG „„ zu Zan ALL IN 
i etershagen a. . [7 ” * ‘ » 
Siogengalle ı 2 Sandarube 3 3 5 Aüdiger. ee erg 1 7 am ee ei er a an 
warzes eer 7. 7 * wieder au * * e“ d 2¹ 
Hinterm Cazareth 8 „ „ Groß. 5 Nebungszeit Br Ham Dorm. Nad ele 35 N Abfabr! 3 Frau erh, Kare gene 
Itſtad br 3 „ „ Pawlowski. 10, Rahm. R für] Nach Zoppot un Ube „früh und 2½ Uhr Nachmittags. Abfahrt 
Altſtadt. Schichauſche Kolonie „ „ Gronau. n r lz Ai Fra 


Alıftädt, Brink: 2 bei Herrn EN Dr. Wolff. 


3 00 „ „ George Gronau. 


a 10 2 „ Sd Vororte. 
— 7. 7. S ul}. „ 2 erk . 
A breul e, ten, „ „. Finden Heubude, Seeſtraße 8a bei Herrn Nittka. 5 Schloffermeifter, Jungferng. 3. 
80. Pace 25 ar Be ie kannte, Hauptſtraße 5 W Fräul. * f A Für Dienstmädchen 
Zahubiſce Markt 10, „ Winhelhauſen. ” ‚ Herrn —— | Der Prämien-Derein gewahrt 
able 1 7 Kath ab. Pr ” - » 2 a ö 
a 28888 4 5 i lieder nach dreijähriger Dienitzeit 
7 or „ Zielke. gli j 
f ee > iäensjjer 2, end. % anch heal =. „ el 15 Mark Prämie u. 
H 78 a ze = — 7. „ ” a 
Bi en 9 BEER — 8 ee eee, ſeine Ehrenharte, 
Ws Geigen, Hohe, „ „ Schlien. Sben 5 der Chauſſee 18, Woelke. Ueber den Beitritt giebt das 
i Ä 7. 2 ” 161 Pr} Zilsner, d 
Shidlih 47 bei Herrn Albrecht. neuer Mitglieder werden dort 
| Innere Vorſtadt. „ 18a „ „ Moehrhe, 
1 —— den „ 0 3 Claaſſen. SZ 33 
ö 5 bei a 11 
g Zleiſchergaſſe 2 m * zu En Neufahrwaſſer,Sasperſtr. 5 2 Herrn Zabaseut Fisſchränke 
h Mottläuergaſſe ! „ el . ” er ® : g 25 
i HE 2 5 Frau S0 elne. Oliva, Köllnerſtraße 15 bei Herrn Schubert. in allen = — rolle 
i Zoppot, Nor bſtraße 1 bei Seren Bromberg. H. Ed. Axt, 
— 3 Zl. = ‚Langaafie 57,58. 
ES Niederſtadt u. Epeicherinſel. ER 4 ee 3 ii 2 
5 72 ; =$ a ie en ij Shmeidemühte iu Ernſtthal 
˖ 5 bei Her ntz. = ommerſcheſtr. 2 „ „ Schmidt. 2 a b 
ee 9 1 ER er „ ira 1 „ „ Weſſolowski. ER Hd 2 Be 925 
Hopfengaſſe 95 „ Ww. — | = AR 23 ER Glaeshe, 5 d Balken, Bohlen, 
2 ; 2 See 2 2 
Expedition des „Danziger Courier“, Kanthölzer u. Bretter 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 8 können nach Maaß angefertigiſ dei 


5 werden. 


9250 F. Witzke. 


Rollſchutzwände 


empfiehlt 


II. Ed. Akt, 


Langgaſſe Nr. 57/58. 


Einladung zum Abonnement APreussischeRenten-Versicherungs- a 
Gegründet zu Berlin. Beson 8 4 
MÜNCHNER Ne ak Versicherungsbeträge: 99 enen Mar 
— Renten versicherung - 


2. — En . 8 — — 
wm ap versicherung He | 1 
für Ausstener, ‚Militärdienst und Studium. Wur 777 
Vertreter: P.Pap D Ankerschmiedegasse 6. erer rel en 


Illustrierte Wochenschrift für : R dalcae, sende 
KUNST und LEBEN. a 5 5 . ? \ i elne Adresse. 


Preis ee aan so Pre. * Fr ä $ 8 . N I ‚ Kiko, Herford 


Unter den künstlerisch- rn 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND“ 

die erste Stelle ein: sie ist die interessan- 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste. 
Zuglleh erwirbt sie sich neue Freunde, 
“@Jlüberall, wo deutscher Humor u. Iban. 
nuth eingebürgert sind. 


Froh und frei — und deutsch dahelı 


Alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungsverkäufer nehmen Aufträge, auch 
85 die 5 19875 erschienenen Jahrgänge der 

UGEND“ entgegen. Die früheren Jahr- 
a m je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 9.50 pro Band erhält- 
lich, ebenso einzelne Quarlale u. Nummern. 

nummern kostenlos durch alle 
Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 
durch den 


Das bewährteste Toilettemittel 
en zur Verschönerung des Teinte), 
zugleich ein vielfach verwendbares 

- Reinigungsmittel im — 

Genaue Anleit: in jedem Carton. Ueberall vorr * ö 

“ Nur 2 roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pg. F 
— der Firma Heinrich Maok inı — a o. — 


München. Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag). 


Waben lesen 


Großes Milifär⸗Conterl anden 


Vorzüglich erhaltene 
ausgeführt von der ragen des Butanter ii Wesimente Nr. 128 


Eine wirtschaftliche sinds 


begeht jede Hausfrau, die Ihre Wäsche noch mit 

Seite und Soda relbt, statt 

5 Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN 

h 7 zu verwenden, das chne mübsame Handarbeit, 
; bei grösster Schonung der ‘Stoffe die Wäsche 

reinigt und schneeweiss bleicht, also Zelt, 

Arbeitskraft und Geld erspart. 

Fabrik von Dr. Thompson’s 8 Düsseldorf. 


Landſchinken 
perſönlicher Leitung 


empfiehlt (10559 
des Ravellmeitere * Julius Lehmann. 


Aran 4 Uhr IE. F. Sontowski, 
Entree à Perſon 15 3. Kinder ade 10 Jahren frei, k 


10630) 


4 Kaufmann, in guter Sie ungen von 
Wintergarten alt evangeln fat eine 
3 | Dlivaerthor. 10. Dlivaerthor 10, 3 as Br 


Specialitäten-Theater vornehmen Nanges. 
> zu en noch 3 ar D 


. Rosa Berman rudy 
Bad PF olzin Seb e he. die Königin ber 45 Munder der in, 
llen u. Moorbäd,, hohlen- ; Cire ressirter Möpse 
aur: Stahl- zur (Kellers 25 ‚und Buaglios Methode, ber berühmten, E 1 Harold, re 2 * mn —.— 
4 5 . fi e erfolge bei Excentries am de und Ningnampf-Barepiſten. Ib = ur Weiterbeförd. 


Bleichjeitig die anderen vorzdelichen pecialitäten. 
Mittwoch, den 1. Kuguſt: 


Künstler- Fer 
* * "Riteres die Sn a 


1 


* 


„Meichſel“ Nan 288 N und rg” 


Gehlationeiies Programm hervorragender Speelalitäten. 


H. Manteuffel. “Wahmeistih Tüctia., gebildeter]| L 


Nach Woiterpieite, Vormittags ftündlic, . halb» 


ch, bei Bedarf fahren weitere 


ampfer. 
Abfahrt Johannisthor. 


Grabsiiter, 8 X 8” ſchmiede - Nach PENRR. fahren Dampfer nach Bedarf. Abfahrt Grünes Thor. 
i ee eee Nach Nickels walde Dormittags 6 und 9 Uhr. Abfahrt Grünes 


aeg, BC Rückfahrt Nickelswalde 11. Dorm. und 


Nach Arampin . dem Dampfer „Titania“. Abfahrt Danzig von 
der 


attenbudener Brücke 8 u. 10 Uhr Vorm. 2,4, 
1 A, Uhr Radım, Teig Rrempik 9, 12 Dorm,, 


— 9 Uhr Abe 
„ „ W. Nachwitz. i den Dienitboten feiner Mit. weer: lege ei Ablanit Weſterplatte 8.8, 9.1, 1 


1, 4.15, 6.15, 815, Abfahrt Zoppot 10, 1 Jr 
5.7 7. 9 Uhr.“ 15 vy 


Retie Gef ellſchaft * 


Offene Segel⸗Wettfahrt 


des 


1 3 Gode Wind D. Z. . ©. 


unter ne de Fa Rhe, Königsberg, und 


Gegelclub Baltie, Königsberg, 


auf der Danziger Bucht 


Sonntag, den 20. Juli cr., Vorn. II Uhr. 


Es ſtarten folgende Vachten: 
„ Jee “e, „Kalibo““, „Teiſun““, „illn““, Segelclub Nhe. 


„Baltie“ Segelclub Baltie. 


n Atair /, „ e ee „Binehle”, 


iking“, „ „ „Schneewlitchen“ 
vom 0782 ind D. 3. J. C. 


Abfahrt der Begleitdampfer vom Sotannisthersubr. Welter- 
platte 9½ Uhr, Zoppot 10 Uhr. 

Zabrkarten a M 1,50 und Programme à 30 2 8 W. 25 an 
zu billigen Preiſen. Balkenlagen den Derkau altelien. am Johannisthor, Anlegeplaß Weil 
Herrn Feyerabend - Bröien, am ZJoppoker Seeſtege und im 
3oppoter Badedureau, 


„ 


Der Vorſtand. 


Hötel Reichshof. 


Restaurant allerersten Ranges 
Separate Wein- Sa ons. 


Diners an kl. Tischen ker virt . ½1-3 Uhr. 


Garten- Restaurant 


ist eröffnet. 


Carl Bodenburg, 


K. u. K. Hoflieferant. 


Director und Beſitzer: Hugo Meyer. 


Mittwoch, den 1. Auguſt sh 


Drüllnung der Mn. 


Anferatichein Nr. 23. 


Bis fur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 24 
jeder Abonnent des „Danziger Ceurier““ bas ER 
ein Srei-Inferat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dom Infegat der Oupebitien, Retterhager⸗ 
gaſſe Nr. &, einzureichen. 
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Beilage zu Nr. 175 des „ Zangiger Courier“. 


Kleine Janziger Zeituun für Stadt und Tand. 
Sonntag, 29. Juli 1900. 


Chineſiſche Eiſenbahnen. 
Don W. Berdrow (Coswig). 

Es iſt bekannt, wie lange und hartnächig ſich 
die Chineſen gegen die Einführung des Eiſen⸗ 
bann geſträubt haben, und daß vor zwanzig 
Zahren die erſte Eiſenbahn des Landes nam 
kurzem Beſtehen auf Befehl des Kaiſers ab- 
gebrochen und vernichtel werden mußte, um 
einem allgemeinen Sturm des Uawillens und 
der Empörung vorzubeugen, kein Wunder alſo, 
daß man es bei den gegenwärtigen Wirren be- 
fonders eilig hat, den verhaßten „Jeuerdrachen“ 
und feine eiſerne Straße wieder los zu werden. 
Im ünterefje der gebildeten Chineſen und der 
Handeltreibenden unter ihnen liegt das freilich 
nicht, denn dieſe haben ſich, wenigſtens in den 
Küftenſtädten, doch ollmählich dovon überzeugen 
müfjen, daß man mit der Bahn billiger und 
ſchneller als zu Fuß oder in der Sänfte fort- 
kommt, Thaiſächlich wurden die in den letzten 
Jahren in den Küſtenſirſchen von China voll- 
endeten Eiſenbabnen von chineſiſchen Paſſagieren 
nicht nur benutzt. ſondern geradezu überlaufen. 

Freilich, zwiſchen dem Derhalten civiliſirter 


europäiſcher Eiſenbahnpaſſagiere und der Stellung, 


die der Chineſe dem noch immer mit Aopf- 
ſchülteln betrachteten „FJeuerdrachen“ gegenüber 
auch heute noc einnimmt, ift doch ein gewaltiger 
Unterſchied. Schon die maßloſe, auch in Japan 
von allen Reifenden beobachtete Neugier der Ein- 
geborenen gegenüber allen ihnen unbekannten 
Eriheinungen verurſacht neben vielen Er götzlich⸗ 
keiten manchmal auch recht unangenehme und un- 
bequeme Scenen. Die Eiſenbahn zwiſchen Wuſung 
und Schanghai wurde während des Baues von 
neugierigen Volksmaſſen fo umlagert, daß man 
ſich ihrer bei der Arbeit kaum erwehren konnte. 
Sobald die erſten Arbeitszüge zu verkehren be- 
gannen, wurden ſie von den Neugierigen mit der 
dem Chineſen eigenthümlichen Unverſchämtheit 
einfach erhleitert, und man hatte die Wahl, die 
zwichen Schienen und Kies auf den Wagen hockenden 
Sopfträger entweder mit Gewalt hinunierzu- 
werfen oder aber fie ohne Entgelt ein Stück mit⸗ 
zunehmen, was man häufig vorzog, um Gireitig- 
keiten und Scenen aus dem Wege zu gehen, 
Endlich aber wurde es unmöglich, allen denen, 
die eine Freifahrt verlangten, zu willfahren, und 
man beſchloß, ihnen einmal eine wirkſame Lection 
zu ertheilen. Als ein Arbeitszug, der mit Schienen 
und anderem Material nach Schanghai gekommen 
war, nach Wuſung zurückkehren ſollte, kletterten 
etwa 500 Chineſen hinauf und ſagten, ſie möchten 

rn einmal eine freie Elienbahnfahrt haben. 

reten half natürlich nichis. So mußte man 
ſte mitnehmen. Die Mehrzahl verließ den Zug 
bald wieder auf einer Zwiſchenſtation, aber etwa 
200 gefiel die Sache jo gut, daß fie die ganze Strecke 
von 16— 17 Kilom. bis nach Wuſung mitfuhren. Dort 
fliegen ſie aus und beſahen ſich den neuen 
Bahnhof gründlich. Sehr befriedigt kehrten ſie 
dann zum Bahnſteig zurüch, um auf dieſelbe Weiſe 
heimzukehren, wie ſie gekommen waren. Zu 
ihrem größten Schrechen mußten ſie dort aber 
hören, daß die Güterwagen nicht nach Schanghai 
zutüchfuhren, ſondern nur die Cocomotive, Als 
fir dſeſe langſam in Bewegung jehte, waren die 
quf ihr befindlichen Europäer Zeugen einer 
e:crnartigen Scene mehrere Hundert wild umner- 
lgufende, beſtürzte Chineſen rangen verzweifelt 
die Hände und ſchrieen, fie hätten weder 
ein Obdach in Wuſung, noch Geld, ſich auf 
andere Weiſe zurückbefördern zu laſſen. Sie 
werden wohl aljo haben zu Fuß gehen wüſſen, 
und weil das faft alle Ehinefen, ſoweit fie keine 
Aulis find, höchſt unangenehm iſt, ſo werden 
oleſe Leute ſicher keine freie Fahrt wieder ver- 
lan zt haben. 

„ober noch eine ganze Reihe anderer National- 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel, 
27) [Rahbrum verboten.] 


Der Doctor kam und hatte eine lange Conferenz 
mit Tante und Mama, und wir erfuhren dann, 
er habe ein im Herzogthum &, gelegenes, ganz 
neuentdechtes Stahlbad vorgeſchlagen, da dort 
alles vereinigt ſei, was uns ſtärken würde — 
ſchöne Sichtennadelbäder, eine heilſame Eiſenquelle 
und die ſchönſte Wald- und Bergluft. Es iſt 
treilich eine weite, weite Reife bis dorthin, aber 
gerade darauf freue ich mich. Ich war ja noch 
nie von ju Hauſe fort! — Dore blieb bis zu 
Nores Hochzeitsreiſe die einzige von uns Schweſtern, 
die ſchon mal in der Welt war, denn ſie reiſte 
vor fünf Jahren mit den Eltern zum Begräbniß 
155 Großmama Tosky nach Berlin. Da fie bei 

eſer traurigen Gelegenheit keine Vergnügungen 
Bonds konnten, haben fie nur die Ver- 
wandten beſuczt und haben Dore die Muſeen 
gezeigt, und auf Dores beſonderen Wunſch das 
Diakoniſſenzaus, wo unſere Tante Eva Tos hy 
Diahoniſſin if. Von dieſem Beſuch ſpricht Dore 
noch heute mit Begeifterung — das hat ihr in 
ganz Berlin am beſten gefallen. Wir anderen 
waren mit ihr ſtolz, daß fie eine Reife gemacht 

ſe gemach 
halte, und nannten es unſere Reiſe“. 
0 2 werde ich, wie Nore, meine eigene Reiſe 
aben 

Tante hat die Schneiderin kommen laſſen — 
ich ſoll ſchon wieder zwei neue Kleider haben — 
Tante wird einfach berſchwenderiſch. Sie ver⸗ 
wöhnt mich schrecklich — auch einen hellen „Abend. 
mantel“ hat fie mir geſchenkt. Kal man jo was 
ſchon gehört! Es wäre alles ſo erfreulich, wenn 
nur der Gedanke an das Abjhiednehmen vom 
Marmelhaus nicht wäre! 

ar Am 7. Mai, 

Morgen früh,reiien wir und ehe ich das Tage. 
buch einpace Fmuß ich meinem Kummer noch 
Worte verleihen. Den ganzen Tag, ſowie ich an 
die Reile dachte, mußte ich mit Thränen kämpfen. 
Ich ſchämte mich ordentlich. „Sie iſt eben noch 
fo ſchwac, die arme Flore“, ſagte Dore ganz 
mütterlich lächelnd. Zuletzt lief ich in den Pierde⸗ 
fall und ſtreichelte die vier Rappen der Reihe 
nach, und dann ſetzte ich mich auf den Kafer- 
koften und der Stallpintſcher neben mich und 


untugenden des Chineſen machen dem an 
europäiihe Güten und Cultur gewöbnten Eifen- 
bahndeamten das Leben jauer. Zunächſt hann 
der Ehineie niemals billig genug fahren, obwohl 
von vornherein die Fahrpreiſe, den Gitien des 
Landes angemeſſen, unverhältnißmäßig niedrig 
geſtellt werden. Aber das genügt uaſerem be- 
jopften Pantoffelträger noch lange nicht. Am 
Schalter wird er verſuchen mit den Beamten zu 
feilicen und ihm für die Fahrkarte die Hälfte 
oder ein Diertel deſſen zu bieten, was ſie 
eigentlich hoitet.. Natürlich mißlingt dieſer Der- 
ſuch, und es wird nun jwmeltend und murrend 
der ohnehin ſchon lächerliche Zahrpreis erlegt, 
nicht ſelten aber ſoll es auch vorkommen, daß 
ein oder der andere Chineſe, wenn es ihm 
nicht gelingt, vom Tarif etwos abzuhandein, dem 
nach ſeiner Anſicht beſchränkten Beamten kopf - 
ſchütte den Rücken kehrt und ſeinen Weg zu 
Fuß. oder in der Sänfte, dem althergebrachten 
Verkehrsmittel des Landes, antritt. Steigt er 
aber wirklich ein, ſo beanſprucht er mindeſtens 
viermal ſo viel Platz, als auf ein Billet ent- 
fällt, und umgiebt ſich mit einem ganzen 
Wall von Gepäck und Kleidungsſtücken oder 
Waaren, die er um keinen Preis einem Beamten 
zur Aufbewahrung im Gepäckraum anverirauen 
würde. Kein Derſprechen und kein Gepäckſchein 
wird ihn davon überzeugen, daß er ſeine ſi ben 
Sachen, wenn er ſich einmal davon geirennt hat, 
jemals wieder zu ſehen bekommt. Man bat auf 
der jetzt zerſtörten Linie Tientſin-Peking ſchließlich 
offene Güterwagen als Perſonenwogen einrichten 
müſſen, um dieſer Anhänglichkeit des Eninefen:an 
fein Gepäck entgegenzukommen. Die unteren 


ſchen Bahnen die offenen Gepäckwagen allen 
anderen Plätzen vorziehen, um es ſich hier 
zwiſchen einem Berge von Gepäckſtücken bequem 
zu machen und Wind und Weiter zu verachten. 
Chineſen mit großer Familie oder ſolche, die in 
Geſellſchaft reifen, ſchwärmen auch für die ge- 
meinſame Benutzung gedechter Güterwagen, in 
denen ſie ganz unter ſich ſind und während der 
Fahrt vergnügt zu den offenen Thüren hinaus- 
ſchauen. a 

Die beſſer fituirten - Landeskinder benutzen 
natürlich die eigentlichen Perſonenwagen, aber 
auch mit ihnen hat die Eiſendahnverwaſtung ihre 
ſchwere Noth. Es iſt koum ongängig, die von 
Chineſen benutzten Wagen nach europäiſchen Be- 
griffen ſaubee und geschmackvoll einzurichten. Die 
Unſauberkeit und Kückſichtsloſigkeit des Chineſen 
macht es unmöglich, irgend eine Spur von 
Polſterung, Tuch- oder Lederausſtaltung in den 
Wagenabiheilen anzubringen, 


verzlertem Holze herſtellen, um 
zu ſchützen. 


blantzen Gegenſtände zu ſetzen, nicht lange an 
feinem Platze bleiben. Man kann ſich alſo einen 
Eiſenbahnwagen, vorausgeſetzt, daß er für 
Chineſen brauchbar ſein ſoll, nicht einfach genug 
vorſtellen. ä 
natürlich das Reifen unter ſolchen Umſtänden und 
in ſolcher Geſellſchaft nicht gerade ein Dergnügen. 
Man hat ſich deshalb hier und da bereits ent⸗ 
ſchloſſen, eigene Wagen oder wenigſtens eigene 
Coupés für die Europäer zu bauen. 

Zu den bis jetzt noch ſchwer empfundenen 
Uebelſtänden beim Bau und Betrieb cineſiſcher 
Eiſenbahnen gehört endlich das Beftehungs- und 
Begünſtigungsweſen. Kann im Reiche der Mitte 
eine Eiſenbahn ſchon nur unter unſäglichen 
Kinderniſſen und Quertreibereien vollendet werden, 
ich legte den Arm um ſein rauhes Fell und 
weinte, und er winſelte — denn ſowas kann er 
nicht mitanſehen. Ein breiter Sonnenſtreif, in 
dem Millionen Fünkchen tanzten, fiel: durch die 
offene Thür auf Dohles glänzend-ſchwarzen Rücken 
(Chriſtian ſtriegelt jo gut), und einige Tauben 
kamen in den Stall getrippelt! und ſahen mich 
erwartungsvoll an. Dor dem kleinen Zenſter 
aber nickten die im Hof blühenden gelben Mai⸗ 
roſen und ein roſenrother Pfirfihbaum — und 
das alles er ſchien mir plötzlich fo unerſetzlich lieb 
und poeſievoll. 

Ich dachte an Fritz und an unſere Liebe, die 
noch kommen wird, und an unſeren Hochzeitstag, 
und fühlte mich plötzlich getröſtet — denn an 
dem Tage werde ich ja fortgehen für immer 
heute aber kann ich doch ſagen: In vier Wochen 
bin ich wieder daheim — daheim, o glück- 
ſeliger Tag! 

Es giebt noch ſchlimmere Dinge wie Badereisen 
und das find Hochzeiten! 

Buchbronn, am 10. Mal. 

Hier find wir! — Grüne Waldberge umgeben 
uns, ein klarer Bach, „die wilde Weſſel“. 
ſpringt rauſchend vor meinem Zenfter über 
Steingeröll, und die Luft weht leicht wie würziger 
Waldesodem ins Zimmer. Es iſt alles ſo ganz 
anders wie in den engen Gaſſen von Premkau 
und zwiſchen den Wieſen und Kornfeldern 
und Kirſchalleen von Boswitz. Die Berge ſind 
herrlich, und die Blumen, die hier in den 
Wäldern wachſen, entzücken mich. Aber dies 
ſoll ein ſtiller Ort ſein? — Ach, mein Kimmel, 
mir erſcheint er wie die große Welt, in die ich 
plötzlich hereingeſchneit bin. Es wird mir manch- 
mal unheimlich, fo mitten unter all den vielen, 
wildfremden Menſchen! Auf jedem Spaziergang be» 
gegnet man ihnen, vor der Trinkhalle ſiauen fie fi 
an, aus der Badeanſtalt wimmein ſie heraus, vor 
dem hübſchen, bunten Kurhaus ſitzen fie herum, 
trinken Limonaden und hören der Mufik zu, die 
dort zirpt und geigt — und geputzt find fie... 
davon hat man bei uns in Premhau doch keine 
Abnung. Sogar Lalla Möllendorf, unſere 
Elegante, verbleicht dagegen! 

Nun aber will ich von der Reife erzählen. Dom 
Abſchied nichts mehr, das war zu herzerreißend! 
— Fritz von mir zu grüßen irug ich Lore auf, 
und nach langem Berathen pflückte ich ein 
Sträußchen wunderbar ſchöne Penides und legte 


Volksſchichten ſollen überhaupt auch allen chin⸗ſi⸗ 


man muß die 
Wagen außen wie innen aus ſchmuckloſem un- 
vor Beſchädi⸗ 
gungen und Diebſtählen wenigſtens nach Möglichkeit 
Jeder Meſſingknopf oder Haken, 
jeder mit menſchlicher Gewalt zu löſende Brems- 
oder Oſenhebel ſchließt ſich von ſelbſt aus. Der- 
gleichen würde eben bei der Sehnſucht der Chi- 
neſen, ſich billig in den Beſitz aller möglichen 


ür den gebildeten Europäer iſt 


wenn nicht der geheime Widerſtand der chinefl- 
ſchen Behörden durch Trinkgelder in allerlei 
Geſtalt gebrochen worden if, fo wird es ſpäter 
beim Betriebe faſt noch ſchlimmer. Auf den älteren 
chineſiſcen Bahnen wenigſtens mußte man die 
Mandarinen und ihr Gefolge frei befördern. Bei 
dem umfaſſenden Schmarotzerthum in der chine⸗ 
ſiſchen Beamtenwelt bedeutete das eine ſolche 
Menge von Freipaſſagieren, daß der Etat dadurch 
wirklich belaſtet wurde. Nich: nur das unmittel- 
bare Gefolge der reiſenden Mandarinen ſchwoll 
zu ganzen Karawanen mit einem Berge von 
Gepäck an, auch die Schmarotzer und Trabanten 
der hohen Beamten nutzten dieſes Dorrecht in 
unerträglicher Weiſe aus. Es heißt, daß bei den 
neueren Bahnbauten, zuerſt wohl bei derjenigen 
zwiſchen Schanghai und Wuſung, dieſes Vorrecht 
beſeitigt fein foll, und hoffentlich gelingt es, den 
Einfluß der Mandarinen bei der Anlage und beim 
Bau der Bahnen ebenfalls mit feſter Hand zu 
unter drücken. N 

Gewiß d es von Zntereſſe fein, über die 
Gröffnungsfabrt einer chineſiſchen Eiſenbahn 
einige Worte aus der Feder eines Augenzeugen 
zu leſen. Es iſt die ſchon mehrfach erwähnte 
Schanghai⸗Wuſungbahn, über deren Einweihungs⸗ 
fahrt feiner Zeit die „Deutfhe Verkehrszeitung“ 
einen ausführlichen Bericht aus Shanghai brachte. 
Einige für das Verhalten der einheimiſchen Be. 
völkerung bei dieſer Gelegenheit charakteriſtiſche 
Keußerungen daraus geben wir nachfolgend 
wieder: „Eine große Menge chineſiſcher Aauf- 
leute ſprach die Bitte aus, mitfahren ju dürfen, 
was ihnen bereitwilligſt gewährt wurde. Am 
6. Auguft 1898, 10 minuten nach 4 Uhr Nach- 
mittags, ſetzte ſich der Zug in Bewegung unter 
Sohlen, Schreien und Pfeifen der den Bahnhof 
jüllenden Chineſenmenge. So weit das Auge 
ſehen konnte, erblickte man längs des Eijenbahn- 
damms die ſtaunende Landbevölkerung, die 
her beigeeilt war, um das ſchnaube de Ungeheuer 
zu ſehen. Einige dreiſte Burſchen wagten ſich 
ſogar bis dicht an den Schienenſtrang heran. 
liefen aber ſchreiend davon, fobald der plötzlich 
ausgelaſſene Dampf ihnen auf das Fell brannte. 
Ihre Landsleute im Jug wollten faſt berſten vor 
Lachen über die poſſirlichen Sprünge der für 
ihre Neugier fo ſchnell beſtraften Keris, denen 
man anſah, daß der „eiſerne Drache“ ihnen einen 
gewaltigen Schrecken eingejagt halte. Unſere 
chineſiſche Reiſegeſellſchaft halte offenbar große 
Freude an der Fahrt. Bald an dieſem, bald an 
jenem Zenſter Ausſchau haltend, erſchreckt zurück- 
fahrend, wenn eine Telegraphenſtange vordei⸗ 
ſauſt, irippeln die Chineſen im Wagen auf und 
ab mit ihren großen Hornbrillen auf der Naſe 
und dem unvermeidlichen Fächer in der Hand. 
Manchmal blicken fie die Europäer an, um zu 
erforſchen, weichen Eindruck die Fahrt auf dieſe 
macht. Die ganze Fahrt: dauert 26 Minuten. 


in den Warteſaal des Bahnhofes 
Wuſung. Schnell entwickelt ſich hier ein reges 

eiben. Einige cine ſiſche Damen, 
niigefahren find, zünden ſich ihre Waſſer⸗ 
pfeiſen an, kokeitiren mit ihren kleinen Füßchen 
und flecken kichernd hinter den großen Feder- 
fähern die Köpfe zuſammen, als wir fie an- 
blicken. Bei Whisky, Soda und einer dampfenden 
Manila beſprachen die Chineſen, lebhaft geſticulirend 
und mit unangenehm lauter Stimme, die Einzel- 
heiten der Jahrt. der Aufenthalt unter der 
lärmenden Menge iſt nicht gerade angenehm. 
Die Chineſen räuſpern ſich und ſpucken bei einer 
Unterhaltung fortwährend. Zudem riecht es bald 
fehr ftark nach China. Endlich wird zur Nück⸗ 
fahrt gepfiffen oder „geheult“, wie John Chinaman 
vom „Eiſendrachen“ ſagt. Wir eilen nach dem Bahn⸗ 
ſteig, wo ſich uns ein lebhaftes Bild bietet. Jeder 
will der erſte ſein. Die Trittbretter ſind ziemlich 
r ĩ³ w V o TECHN 


gießt ſich 


fie zum Trocknen in ein dickes Buch. Wenn fie 
gepreßt find, wird Core fie ihm abgeben, in 
einem Briefumſchlag, auf dem fteht „J’y pense 


Dore ſagte, da ſei kein Sinn und Verſtand drin, 

Wir fuhren mit Extrapoſt nach der nächſten 
Eifenbahnftation. Mama griff das Nampeln ſehr 
an, aber nachher in der Eiſenbahn wurde ihr 
wohler. Ich hatte Kopfſchmerzen und habe nicht 
viel geſehen von den Orten, durch die wir reiſten, 
es ging auch ſo ſchwindelnd ſchnell und ich war 
noch nie mit der Eiſenbahn gefahren. Am Abend 
kamen wir in der Kaupiſtadt des Herzogthums N. 
an und fuhren gleich in einen Gaſthof, wo wir 
aßen und dann zu Ben gingen. Tante befland 
darauf, daß wir uns einen ganzen Tag aus- 
ruhen ſollten, ehe es weiter ging, denn bis Buch- 
bronn führt keine Eiſenbahn, und fo lag noch 
eine lange Reife mit der Poſt vor uns. 

Ich war am nächſten Morgen jo munter wie 
nur möglich und fand das Gtillefigen im Gaſthof 
entſetzlich langweilig, alſo erbarmte ſich Tante 
Dorette über meine Ungeduld und machte mit mir, 
während Mama auf dem Sopha liegen blieb, 
einen Gang durch die morgenfriſche, maleriſche 
kleine Stadt. Herrlich! Wie aus dem Mittelalter 
find die Gaſſen und weinbewachſenen Häuſer, von 
denen oft der obere Stock über den unteren vor⸗ 
ſpringt. Und kleinſtädtiſch find dieſe Refidenz- 
bewohner, noch mehr wie die Premhauer, wo 
wenigſtens Offiziersdamen nicht angegafft werden. 
Mitten im Ori lag das herzogliche Schloß mit einem 
ſchönen Park und Schwanenteich. Ich hoffte immer, 
man würde den Herjog in großer Gala aus dem 
Schloß hof fahren ſehen, vierſpännig mit Vorreiter, 
aber davon paſſirte nichts. Ich frug Tante 
ein wenig aus — fie hat den Herzog gekannt in 
ihrer Jugend, als er noch ein junger Prinz war, 
und er hat ihr, wie fie uns ſchon auf der Reife 
erzählte, gehuldigt. Tante iſt ſicherlich in ihrer 
Jugend hübſch geweſen — aber es iſt doch er- 
ſtaunlich, wie viel Courmacher fie gehabt hat! 

Der Gaſtwirth rieth uns, am Nachmittag eine 
Spayierfahrt nach Schloß „Waldes kron“ zu machen. 
Das ſei jetzt, da der Hof ſoeben zur Hochzeit des 
Erbprinzen an einem anderen Kürſtenhoſe weile, 
Beſuchern geöffnet. Es fei ein herrliches Jagd- 
ſchloß. Da es Mamo befjer ging, beſtellte Tante 
einen Wagen und wir fübren hin. der Weg führte 


Ein Strom von Chineſen und Europäern er- 


die auch 


— Florentine.“ — Das erſchien uns ſo rührend 
daß wir beide eiwas weinten, aber die nüchterne 


hoch, und der Chineſe muß deshalb erſt feinen Noch 

aufnehmen, um ſich dinaufſchwingen zu können. 
Die chineſiſchen Damen mit ihrem an das Walſchein 

der Enten lehaft erinnernden Gang müſſen hinauf 
gehoben werden. Am nächſten Magen ſieht man 
einen bezopften Ganymed des Bahnhofs- 

reſtaurants einen Landsmann, der ſoeben ein. 

ſteigen will, krampfhaft am Rocke zerren. Der 

Kerl hat entweder feine Zeche nicht bezahlt oder 

einen nützlichen Gegenſtand, vielleicht einen 

Pfropfenzieher, mitgehen heißen. Doch die Sache 

ſcheint nicht ſo ſchlimm zu ſein, den der Kellner 

läßt fein Opfer nach einer kurzen Auseinander- 

ſetzung los und verſchwindet darauf im Bahne 

bofsgebäude. Jetzt treten aus der Thür des 

Martefaals noch zwei chineſiſche Dandies, mil 

feinen ſeidenen Kleidern angethan und mächtigen 

Jederfächern in den Händen. Lebhaftes Jurufen 

feitens der Freunde, die bereits im Zuge ſitzen. 

Doch ein Chinefe hat immer Zeit. Ein mächtiges 

„Heulen der Maſchine macht ihnen aber begreife 

lich, daß es die „höchſte Eiſenbahn“ ſei. Erſchreckt 

erklettern fie unſeren Wagen, lebhaft geftikulirend, 

Wahrſcheinlich machen fie ſich über die Eile der 

„rothaarigen Teufel“ luſtig. Noch einmal heult 

der Eiſendrache, und fort gehts. In ſiebzehn 

Minuten legt diesmal der Zug, ohne anzuhalten, 

die Strecke bis nach Schanghat zurück.“ 

Daß übrigens die Eiſenbahnzeit auch in Chino 
nunmehr mit Nacht ihren Einzug, den auch die 
gegenwärtige Anarchie nicht lange wird aufhalten 
können, hält, beweiſt der vor einigen Jahren 
vollzogene Bau eines großen, prächtigen Galon- . 
wagens für die Kaiſerin Wittwe. Der ſechsachſige 
Wagen ift nach dem Muüſter der modernſten 
europäiſchen Salonwagen und nach den Angaben 
des europäiſchen Chefs der nordchineſiſchen Eifen- 
bahnen, und was am meiſten ſagen will, in 
China ſelbſt gebaut worden, die Kaiſerin von 
China hat übrigens für ihr unmittelbares Gefolge 
auch noch zwei ſogenannte Mandarinenwagen 
berftellen laſſen, von denen der eine dem ihrigen 
während der Fahrt unmittelbar vorausgeht, der 
andere ihm folgt. Das iſt zweifellos eine ſehr 
gute Schutzvorrichtung, die die Beamten ſchon um 
ihrer eigenen Sicherheit willen veranlaſſen wird, 
dem gulen Zuſtande und der Führung des halfer- 
47 5 Sonderzuges alle Aufmerkfamkeit zuzu- 
wenden. 


Fremdlinge auf Erden. 


Nach den Berichten aſtronomiſcher Blätter wurde 

am Morgen des 12. Februar o. 3, nahe del 
Porto Alegre in Brafilien eine mächtige FJeuer⸗ 
kugel bemerkt, „die aus den Wolken zur Erde 
herabſauſte.“ Sie ſchien in der Nähe des Rio 
dos Autos niederzufallen. Man eille dem Sluſſe 
zu und fand in deſſen Nähe f einer öde 
Släche „eine meteoriſche Eiſenmaſſe, die ni 
weniger als 26 Meter Höhe und an der Grund⸗ 
fläche einen Durchmeſſer von mehr als 17 2 
beſitzt“. Hlernach gehört dieſer Körper zu de 
größten Meteoriten, die je gefunden find, 

Aus dem Weltenraume gekommener und 
Erde niedergeſtürzter Meteorite giebt es ni 
wenige. Aber nur einige weiſen eine ſolche Größe 
auf wie der des 12. Februar 1899. Es liegt uns 
fern, alle die großen meteoritiſchen Körper, die man 
entweder zufällig entdeckt, oder die man hat nieder ⸗ 
gehen ſehen und nach ihrem Niedergange geſucht 
und gefunden, hier aufzuführen. Aber einige dieſer 
Fremdlinge mögen doch hervorgehoben werden. 
So weiß Plutarch von einem im Jahre 476 0. 
Chr. bei Aegos Potamos niedergefallenen Steine 
zu erzählen. Ferner ift der „vom Kimmel ge- 
kommene” berühmte ſchwarze Stein der 
„Gläubigen“ in der Kaaba zu Mekka als 
ein Meteorit erkannt worden. Zu Enſisheim 
im Elſaß ſchlug am 7. November 1492 ein 150 


durch ſchöne Wälder, die im erſten Maiengrün 
ſtrahlten, und an Lichtungen vorbei, auf denen 
Wild ftand, Ich war wie im Traum. Ich hatte 
noch nie Nothwild geſehen und noch nie ſolchen 
Wald. Weberhaupt war mir zu Muthe, als ging's 
einer goldenen Herrlichkeit entgegen und das alte, 
romantiſch im Walde gelegene Schloß mit ſeinen 
breiten Terraſſen und herrlichen Gärten entzückte 
uns. Ein Kaſtellan zeigte uns bereitwillig eine 
Reihe Prunkgemächer, ſchön wie ein Märchen, 
aber ich hätte doch lieber die Privatzimmer der 
herzoglichen Familie geſehen, doch hieß es, die 
würden Fremden nicht gezeigt. Dann traten wir 
wieder heraus in den Garten, Mama war ein 
wenig müde geworden vom Herumwandern in 
den großen ftillen Sälen, alſo fette fie ſich mit 
Tante auf eine große granitene Bank vor einem 
Blumenrondel und ich ſchwirrte nun allein durch 
die Herrlichkeit von Beet zu Beet, durch hellgrün 
ſchimmernde geſchorene Laubengänge, alles be- 
trachtend und mit Wonne die Frühlingsdüfte 
athmenbd, 

Und nun kommt eine winhig kleine, aber mie 
fo jonderbar feſt im Gedächtniß haftende Be- 
gebenheit. Verdient fie überhaupt dieſen Namen? 
Es war ja nur ein Blick, nichts weiter! Ich ſah 
von meitem ein Noſenthor — eine Art Bogen- 
pforte mit Kletterroſen umwachſen, und die Neu- 
gierde trieb mich hin, zu ſehen, ob die Rofen ſchon 
Knospen hätten. Wie ich in dies Thor trat, er- 
ſchrak ich, denn ich ſah nun erſt, daß in einiger 
Entfernung ein Kerr auf einer Bank joh. In 
dem Augenblich, wo ich in das Bogenthor 
trat, wandte er den Kopf und jah mich an 
— und das iſt alles. Sowie ich mich von 
meiner Berlegenheit erholt hatte, ſchlüpfte ich, 
jo ſchnell ich konnte, auf die Seite, hinter 
eine große graniine Statue und von dort in einen 
geſchorenen Buchengang, deſſen helles junges Grün 
in der Sonne glänzte wie Seide. Kier lief ich 
nun ſchnell nach dem Schloſſe zurüch. Eine Auf- 
regung, die ich garnicht beſchreiben kann, hatte 


mich erfaßt, und das um eines einzigen Blickes 


willen! Ich kann den Blick nicht vergeſſen, bis 
heute nicht, und immer wenn ich daran denke, 
wie er plöhlich auf mit ruhte mit jo gebieteri- 
I 8 überwäl ee Macht, i es mir, als fühle 
ich wieder den lahmenden Schrecken. (For iſ. fol 


en 


Ailogr, ſchwerer Stein in einen Acker. Bei 
Ticum. in Argentinien fand man im Ihre 
1733 einen Meteoriten von mehere als 15000 


Kilogr. Gewicht, und ein Jahr ſpäter ſtieß man 
in der Nähe von Bemdego in Braſilien auf einen 
ſolchen von 4325 Rilogr. Beide Koloſſe weichen 
ſtofflich durchaus und auffällig ab von der 
geologiſchen Formation jener Gegenden. Daſſelbe 
gilt von einem 635 Rilogre wiegenden Meteoriten, 
der jogen. Pallasmaſſe. die in Sibirien ge- 
funden, don einem Fachgelehrten Names 
Pallas unterſucht, als Fremdling aus einer 
anderen Welt erkannt und nach Petersburg 
geſchafft worden ifl. Bei Brescia ging 
om 16. Februar 1883 ein Stein nieder, 
der ein Gewicht von mindeſtens 50, wenn 
nicht 250 Rilogr. gehabt haben mag. Zahlreiche 
Landleute firömten herbei und dieſe Bieder- 
männer zerſchlugen ihn in tauſend Stücke. Daß 
am 10, Februar 1896 in Madrid ein großes 
Meteor niederging und zerſprang, iſt wohl noch 
bekannt. Weniger bekannt iſt es vielleicht, daß 
eine Feuerkugel am 13. April deſſelben Jahres 
zu Delika Solina in Kroatien am hellen lichten 
Tage in ein Haus ſchlug und zündete, fo daß das 
ganze Gebäude in Flammen aufging. 

In der Lufthülle der Erde zerſprungene Meteore 
gaben wiederholt „Steinregen“ veranlaßt und 
mehr oder weniger Unglück herbeigeführt. So 
der in der heiligen Schrift von 7 (10, 11) 
erwähnte Gteinregen, wobei bemerkt if, daß das 
im Urterte vorkommende Wort abanim (Plural- 
form von eben) Steine, nicht Hagelflüche, be- 
deutet. Dieſer Steinregen muß übrißens ziemlich 
dicht und anhaltend . fein, den Leske 
ſagt a. a. O. ausdrücklich, daß der Amoriter 
mehr ftarben don den Steinen, „denn die Kinder 
Iſraels mit dem Schwerte erwürgten“. Bei 
Crema in Italien fielen am 4. Geptember 1511 
rund 1000 Steine zur Erde. In der Gegend von 
L' Aigle in Frankreich zerſprang in der irdiſchen 
Tufthülle ein Meteor von ganz ungeheurer Größe 
und überſchüttete das Land mit eima 
Meteoriten, die ie don 8 Gramm bis 
9 Ailogr, hatten. ſchmerzlicher Erinnerung 
neht das Bombardement von Putulsk und Um- 
oebung, wo am 30. Januar 1868 ein dichter 
Steinregen Minuten lang anhielt. Der Meleor- 
fälle bei Gnadenfrei und Schobergrund, bei 
Agram, Braunau, Alois, in Südafrika, bei Habe 
und Orgueil und vor einigen Jahren in Nord- 
hauſen ſei nur ſo nebenbei gedacht. 

Nuſeen, mineralogiſche Kammern, natur- 
giſtoriſche Kabinete, öffentliche und private Samm- 

ngen enthalten zum Theil recht anſehnliche 

engen von Meteoriten. dieſer Kinſicht ——— 
das britiſche Mujeum, das mineralogſſche Cabine! 
zu Wien und das naturhiftorifhe Mufeum zu 
Paris hervorgehoben. Die Echtheit des bei weitem 
größten Theiles der Meteorite iſt beglaubigt. 
Das Muſeum in Paris beſitzt nicht weniger als 
240 kosmiſche Fremdlinge; in dem zu London 
findet man u. a. einen 9500 Kilogr. ſchweren 
Körper. Die ruſſiſche Regierung überwacht das Dor- 
kommen und Auffinden von Meteoriten 115 ſorg · 
fältig. Die „ehrlichen inder“ ſolcher find nach 
Maßgabe eines kaiferlihen Ukaſes bei Der- 
meidung von Strafe verpflichtet, ihre Jundſtücke 
dem Staate auszuliefern. — Wir dürfen auf den 
Segenſtand unſerer Beſprechung wohl in einem 
weiteren Aufſatze zurückkommen. 
—— — — 


Der internationale arbeiter ſchut⸗ 


Eongreß, 

der Mittwoch in Paris zuſammengetrelen if, ver- 
dient allgemeines Intereſſe. ie Vorläuferin 
dieſer internationalen Arbeiter ſchutz-Congreſſe war 
die internationale Arbeiterſchutz-Conferenz, welche 
vor einem Jahrzehnt in Berlin getagt hat. Die 
Eonferen; traf damals am 15. März 1890 auf die 
Initiative Kaiſer Wilhelms II. zuſammen und es 
waren auf ihr die meiſten Länder Europas ver» 
treten. Die kaiſerlichen Erloſſe vom 5. Februar 
1890 gingen ihr voran, in denen es als die 
Aufgabe der Staatsgewalt bezeichnet wurde 
„bie Zeit, die Dauer und die Art der Atbeil 
ſo zu regeln, daß die Erhaltung der Ge⸗ 
jundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die wirtt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr 
Knſpruch auf geſetzliche Gleichberechtigung gewahrt 
bleiben”, 

Wenn jene Conferenz auch nicht die Früchte 
getragen hat, die vielfach von ihr erhofft wurden, 
fo find doch aus ihr viele hochbedeutſame An⸗ 


regungen hervorgegangen, die 9 1 7 in Deutſch⸗ 


land als auch in anderen Ländern mannigfache 
Beitimmungen zum Schutze der Arbeiter veran- 
laßt haben. Der directe Borgänger des Pariſer 
Congreſſes war der internationale Arbeiterſchutz⸗ 
Congreß, welcher 1897 in Brüfjel getagt hat. Auf 
diejem iſt beſonders die Begründung einer inter ⸗ 
nationalen Bereinigung für den geſetzlichen 
Arbeiterſchutz angeregt worden. Seit der Zeit 
wurden in vielen Ländern nationale Gruppen zur 
Förderung dieſes Gedankens ins Leben gerufen, 
und man hofft, auf dem jetzigen Congreß die 
Begründung der geplanten internationalen Der- 
einigung zu erreichen. 

Man braucht keineswegs alle von dem Congreß 
aufgeſtellten und aufzuſtellenden Ziele zu billigen 
oder für erreichbar zu halten, und kann es doch 
als höchſt erfreulich begrüßen, daß nach Möglich- 
keit eine internationale Berftändigung über die 
ragen des Krbeiterſchutzes angebahnt wird. 
Mit Recht hieß es hierüber in den ſchon erwähnten 
Erlaſſen vom Jahre 1890: : 

„Die in der internationalen Concurrenz begründeten 

wierigkeiten der Bellerung der Lage unſerer 
Arbeiter laſſen ſich nur durch internationale Der- 
Händigung der an der Beherrſchung des Weltmarktes 
detheiligten Länder wenn nicht überwinden, fo doch 
abſchwächen.““ . 

In der That Hann es nur zur Klärung und 
zur Förderung der Frage des Arbeiterſchutzes 
dienen, wenn durch eine Art internationaler Aus- 
Fade der Stand dieſer Frage in den einzelnen 

ändern erforjht und feſtgeſtellt wird, was hier 
erreicht, was dort nicht erreicht worden iſt. 

Deutſchland hat jedenfalls keine Urſache, einen 
ſolchen Vergleich zu ſcheuen. In jo großartigem 
Maß ſtabe wie in Deutſchland iſt die Arbeiter- 
verſicherung bisher noch in keinem einzigen anderen 
Staaſe durchgeführt worden. 


Zur Wohnungsfrage, 
Aus einer Reihe von größeren Städten dringen 
en darüber in die Oeffentlich keit, daß die 
on ſeit einer Reihe von Jahren ſich fühlbar 
achende Wohnungsnoth ſich immer mehr ver- 
ſchärft hat und einen direct acuten Charakter 
anzunehmen drohe. Die zum Theil ſehr hohen 


— 


Mieihsſteigerungen, die während der beiden 
letzten Quartale erfolgt find, laſſen daher die 
Frage berechtigt erſcheinen, inwieweit ſowohl die 
preußiſche wie die Reichsregierung Deranlaſſung 
genommen hat, entſprechend den mehrfach im 
Abgeordnetenhauſe wie im KNeichstage ange- 
nommenen Anträgen und Reſolutionen die in 
dieſer Frage zu Tage getretenen Erſcheinungen 
aufmerkſam zu verfolgen und ſich über eventuelle 
geſetzgeberiſche Schritte in der Wohnungsfrage 
ſchlüſſig zu machen. 

Die Wohnungsfrage iſt in gewiſſer Beziehung 
allerdings eine der ſchwieeigſten ſocialen Fragen, 
die wie keine andere, einer gründlichen Prüfung 
bedarf. Auch iſt hier der Initiative von com- 
munalen Derbänden und privaten Genoſſen- 
ſchaften ein jo weites Zeld fruchtbringender 
gemeinnütziger Thätigkeit eröffnet, daß keines- 
wegs der Staat allein dieſe Aufgabe zu löſen ver- 
mag. Um jeder Uebereilung einer ſo wichtigen 
Aufgabe vorzubeugen, hat, wie er innerlich, der 
Reichstag am 14. November vorigen Jahres 
einen Antrag Schrader angenommen: 

„Eine Commiſſion zu berufen, an welcher 
auch Mitglieder des Reichstags betheiligt find, 
mit der Aufgabe, durch Unterſuchung der be- 
ſtehenden Wohnungsverhältniſſe und der auf 
dieſelben bezüglichen Geſetzes- und Bermaltungs- 
beſtimmungen feſtzuſtellen, ob und in welcher 
Weiſe ein Eingreifen des Reichs zur Beſeitigung 
der Wohnungsnoth angezeigt iſt.“ 

Bisher iſt nichts bekannt geworden darüber, 
ob eine ſolche Commiſſion ſchon einmal zufammen- 
berufen und der ihr 5 Aufgabe näher ge- 
treten iſt. Herr v. iquel hat ſich zwar vor 
zwanzig Jahren als ein eifriger Vertreter des 
Gedankens einer Neichswohnungsreform be- 
kannt, bisher jedoch zur Förderung dieſes Zieles 
wenig gethan. In der „Soc. Praxis“ wird in 
einem Aufſatz von Karl v. Mangoldt: „Zur preußi- 
ſchen Wohnungsreform“ über die Stellung des 
Kerrn v. Miquel zu dieſer Frage Folgendes 
gejagt: 

„Herr v. Miquel fteht in dem Rufe, noch große 
agrariſche Reformen zu beabſichtigen. Dielleicht, 
daß er dafür die persönlichen und ſachlichen Mittel 
des Staates zuſammenhalten will. Vielleicht auch, 
daß ihm die Gedankengänge ſeines Freundes, 
des Irhrn. v. Zedlitz-Neukirch, nicht fern liegen, 
wonach es verkehrt ſei, den Abzug der Arbeits- 
kräfte vom Lande durch Derbeſſerung der Woh ⸗ 
nungsverhältniſſe in den Städten und induſtriellen 
Gegenden noch zu begünfligen. Wenn aber ſolche 
Gründe noch im Verborgenen ſchlummern, jo 
möge Kerr v. Miquel ſie offen äußern, damit 


man ſich mit ihnen auseinanderſetzen kann. Das 
Bu ie Wichtigkeit und Dringlichkeit der 
ache.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juli. 


* [Herr commandirender General v. Lentze] 
hat ur Beſichtigung des diesjährigen Manöver⸗ 
geländes zunächſt nach Bütow begeben. 


[Ober Staatsanwaltſchaft.] Der Ober- 
Staatsanwalt für den Bezirk des Ober-Landes- 
gerichts zu Marienwerder Kerr Wulff tritt mit 
— ön in den R — Zu ſeinem Nach- 
olger iſt der Erſte Staatsanwalt Lautz in Düſſel⸗ 
dorf ernannt worden. 


[Unfgll.] Der Tandler Albert Käpke rutſchte 
eſtern chmittag in der Töpfergaſſe von einem 
agen, seen Pierde Buräigegan en waren, und erlitt 
einen Bruch des linken Unterarms. Der Verletzte 
wurde per Droſchke ins chirurgiſche Stadtlazareth 
gebracht. 0 


* [Mefjerfteherei.] An der neuen ame gegen- 
über Maftenbuden erhiell geſtern Nachmitka 
Arbeiter Julius Rexin von einer anderen Perſon 
Meſſerſtiche in den Kopf und den rechten Arm, jo daß 
er bluküberſtrömt mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens in das Stadtlazareth Sandgrube gebracht 
werden mußte. Der Meſſerheld entkam; ſeine Er- 
greifung dürfte aber bald erfolgen, da der Geſtochene 
ihn kennen will. 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 27. Juli. Die geſirigen Gewitter 
haben wieder viel Schaden angerichtel. In 
Schatarpi ſchlug der Blitz in ein Scheunen- und 
Stallgebäude ein und äſcherte daſſelbe ein. In 
Funkelken fuhr der Blitz in einen Stall, tödtete 
1 Kuh und zündete, wodurch 4 ganze Bauern- 
gehöfte eingeäſchert wurden. In Stawisken 
wurde ein Stallgebäude der Gutsbeſitzerin 
Heyer durch Blitzſchlag in Aſche gelegt. In Locken 
wurde beim Nachhauſereiten vom Felde ein 
Ackerknecht und ein Pferd vom Blitz er ⸗ 
ſchlagen. In Kl. Liniemo kam der Beſitzer 
Karihun vom Roggenmähen nach Haufe, wurde 
unlerwegs vom Gewitter überraſcht und vom 
Blitz erſchlagen. 

W. Elbing, 27. Juli. Das gefirige ſchwere Gemiiter, 
welches über unſere Gegend zog, hat Schäden ange- 
richtet, wie ſeit Menfchengedenken nicht. Zu den geſtern 
Abend bereits gemeldeten Brandſchäden fügen wir, 
ſoweit wir es in Erfahrung bringen konnten, noch 
Folgendes hinzu: In Wickerau brannten die Mohn- 

nd Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Fiedler in Folge 
Blihfchlages nieder. In Ellerwald wurden zwei Grund- 
ſtücke eingeäſchert, und zwar die Grundſtüche der Be- 
ſizer Schienke und Winter. In Weeskendorf 
wurde die Beſitzung des Beſiters Sachs eingeäldert: — 
In Elbing fuhr der Blitz in dem Staditheile Gruben 
hagen zweimal in Bäume, Auch fuhr auf Grubenhagen 
ein Blitſtrahl in ein Wohnhaus, richtete an der Waſſer⸗ 
leitung Schaden an und zündete auch. Es gelang jedoch, 
das Feuer zu löſchen, da brennbare Stoffe nicht ge- 
gügend Nahrung boten. Beim Eintreffen der Feuer ⸗ 
wehr blieb für dieſe nichts mehr zu thun übrig, 

W. Elbing, 27. Juli. Im Landkreise Elbing 
find bisher vierzehn Brände in Folge 
von Blitzſchlägen bei dem geſtrigen Gewitter ge⸗ 
zählt. Meiſtentheils find ganze Beſitzungen nieder ⸗ 

ebrannt. Im Kreiſe Pr. Holland find fünf 
rande vorgekommen; u. a. iſt die Schule in 
Blumenau und eine Scheune des Remontedepols 
in Neu-Kußfeld eingeäſchert worden. 


F. Stuhm, 27. Juli. Das ſtarke Gewitter. 
welches geſtern Nachmittog hier über einige Theile 
unſeres Rreiſes zog, hat, wie man jetzt erfährt, 
recht viel Schaden angerichtet, indem die recht 
zahlreich nieder fahrenden Blitze auf mehreren 
Stellen gezündet haben. In Conradswalde 
wurde eine Arbeiterfrau Namens Jacoby, welche 
von den Erntear beiten mit mehreren anderen Ge- 
noſſen vom Felde kam, vom Blitz erſchlagen, 
Die Frau war Mutter von vier unmündigen 
Kindern. die übrigen Arbeiter, welche neben 
= Frau einhergingen, kamen mit dem Schrech 
avon. 
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e Nieſenburg, 27. dull. Das ſchwere Ge- 
witer, welches geſtern Nachmittag über unſere 
Gegend hinweg zog, hat wieder vielfachen Schaden 
angerichtet. In Gr. Gilwe brannte in Folge 
Blitzſchlages eine Scheune des Beſitzers Dolk- 
mann, in Kl. Tromnau ein Herrn Baron von 
Schönaich gehöriger Schafſtall nieder. In Gr. 
Jauth wurde ein polniſcher Rübenarbeiter in 
dem Augenblicke, wie er, von Furcht befallen, 
den Arbeitertrupp verließ und davon lief, vom 
Blitz erſchlagen. 

rs. Konitz, 27. Juli. Der Beſchluß des hieſigen 
Landgerichts, durch welchen in der Winter' chen 
Nordſoche das Verfahren gegen Herrn Zleilher- 
meiſter Hoffmann eingeſtellt wird, ftüßt ſich, wie 
aus dem in der „Danziger Zig.“ veröffentlichten 
Wortlaut er innerlich fein wird, auf das mediziniſche 
Gutachten von zwei hieſigen Kerzten, nach dem 
der Mord ſpäteſtens um 4½ Uhr Nachmiitags 
erfolgt ſein muß. Nimmt man die Richtigkeit 
dieſes Gutachtens an, dann wäre ein Meineid 
des Arbeiters Maflof und der Frau Roß ſehr 
wahrſcheinlich. Beide haben bekanntlich Lewy 
belaſtet und u. a. ausgeſagt, um 7 Uhr Abends 
reſp. 12 Uhr Nachts ein Stöhnen aus dem Keller 
Lewys gehört zu haben. Im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit muß jedoch betont werden, daß ernſtliche 
Bedenken gegen die RNichtigkelt des ärztlichen But- 
achtens geltend zu machen find. Eine weſent⸗ 
liche Bedeutung würde eine hierzu zu erlaſſende 
Erklärung der Regierung erhalten. Nicht gleich- 
giltig kann es fein, ob den Richtern nur das 
Butachten der hieſigen Aerzte oder auch ein ſolches 
einer oberen Medizſnalbehörde vorgelegen, und 
ob letztere das hieſige Gutachten beſtätigt hat. 
Unbekannt dürfte es nicht ſein, daß verſchiedentlich 
auch von Aerzien darauf verwleſen if, daß 
Speiſereſte auch noch nach längerer Zeit in die 
Speiſeröhre zu gelangen vermögen. Eine Auf- 
klärung würde demnach dringend geboten er- 
ſcheinen. 

Ezersk, 25. Juli. Heute ereignete ſich hier wieder 
ein Unglücksfall. Die 11 jährige Tochter Anna des 
Eigenthümers Laganek wurde vor dem Central-Kotel 
von einem Bierfuhrwerk aus Konitz überfahren, beide 
Räder gingen dem Kinde über den Kopf, welches auf 
der Stelle todt war. Das Gehirn war aus dem Kopfe 
gedrückt und lag auf der Straße. 

Schlawe, 26. Juli. In Varzin hat ſich beim Ab- 
bruch des dem Grafen v. Bismarck gehörigen Schloſſes 
ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen, indem ſechs 
Arbeiter mit mehreren Balken vom Dachſtuhl herab 
9 Meter tief in das Gebäude abgeſtürzt ſind. Fünf 
Arbeiter ſind anſcheinend ſehr ſchwer, einer nur leicht 
verleiht. Als Urſache des Unglücks wird allgemein an- 

enommen, daß die Enden der Balken, welche auf 
auerwerk lagerten, zum größten Theil morſch waren. 

Königsberg, 27. Juli. Der von der Luft- 
ſchiffer-Abthellung in Bendritten am 26. Dor: 
mittags aufgelaſſene Jeſſelballon, deſſen Seile 
riſſen, iſt geſtern Abend glücklich gelgmdet, 


Vermiſchtes. 
Die Braut des Königs von Serbien. 

Ueber die Braut des ſerbiſchen Königs Alexander 
macht ein Pariſer Blatt intereſſante Mittheilungen. 
Die erſte Ehe der Frau Draga Maſchin war nicht 
3 Eines Tages blieb ihrem Gemahl, dem 

ergwerksingenieur Swetsza Maſchin, nichts 
anderes übrig, als ſich das Leben zu nehmen. 
Draga Maſchin war nun endlich ſo frei und un⸗ 
gebunden, wie fie es ſchon längfi hatte fein wolle 
und hieß jeht allgemein die „hüdſche Win 
Naſchin“. Königin Natalie gewann die hübſche 
Witwe lieb und zog ſie an ihren Hof. Das war 
vor ſech Jahren. Als kluge und nicht ganz un- 
gebildete Frau wußte ſich Draga Maſchin bei der 
Königin bald eine einflußreiche Stellung zu ſichern. 


Das dauerte fo lange, bis der frühreife 
Sohn der Königin ſein Intereſſe für die 
ofdame feiner Mutter, die „femme de 


trehte ans“, in allzu deutlicher Weiſe kundgab, 
Es geſchleht nicht gar jo ſelten, daß junge Männer 
ſich in weit ältere Frauen verlieben, Die Königin 
war aber mit dieſer Herzensneigung ihres 
„Saſcha“, für welchen fie eine fürſiliche Heirath 
erträumte, durchaus nicht einverftanden und eines 
Tages packte Draga Maſchin ihre Koffer und 
pilgerte gen Belgrad, um das Feuer in der Brust 
des königlichen Geliebten beſſer ſchüren zu können. 
Je heißer das Verhältniß zwiſchen Draga und 
„Saſcha“ wurde, deſio kälter wurden die Be- 
ziehungen zwiſchen dem König und ſeiner Mutter. 
Es iſt alſo nicht wahr, daß, wie von verſchiedenen 
Seiten behauptet wurde, Natalie dem Liebes- 
frühling im Kerzen ihres Sohnes volles Der- 
ger entgegengebracht hat, 

Ein Diplomat, der wiederholt Gelegenheit hatte, 
im Hauſe der Frau Draga Naſchin, der Braut 
des Königs von Serbin, in Belgrad zu verkehren, 
theilt der „N. Zr. Pr.“ folgende intereſſante 
Einzelheiten über dieſelbe mit: Es ift nicht richtig. 
daß Königin Natalie den Verkehr des Königs 
Alexander mit ihrer Hofdame begünſtigte. Als 
dieſe Beziehungen offenkundig wurden, und dies 
geſchaß zur Zeit des Aufenthaltes der Königin 
Natalie in Belgrad, entließ die — 4 die Hof- 
dame aus ihren Dienſten. Natürſich hinderte 
dies nicht, daß der Verkehr zwiſchen dem König 
und Frau Maſchin fortdauerte und ſich in Hin- 
kunft immer reger geftaltete, Wenn man in den 


officiellen Kreiſen auch nicht an eine eheliche Der ⸗ 


bindung des Königs mit der ehemaligen Hof⸗ 
dame ſeiner Mutter dachte, ſo bemühte man ſich 
doch, ehemöglich für ihn eine ſtandesgemäßze 
Braut zu finden. Aber jo oft berufene Perjön- 
lichkeiten dem König den Gedanken an eine 
Heirath nahezulegen ſuchten, wurden fie abge- 
wieſen. So hatte ſich ſchon der ehemalige 
Miniſter-Präſident Simic, der frühere langjährige 
ſerbiſche Gejandte in Wien, bemüht, eine Ver- 
lobung des Königs mit der Prinzeſſin Henia von 
Montenegro zu ermöglichen, doch König Milan, 
der damals von Paris nach Wien überſiedelt 
war, bekämpfte den Plan auf das heftigſte 
und äußerte ſich damals zu einem befreundeten 
Diplomaten: „man will meinen Sohn mit 
einer montenegriniſchen Prinzeſſin verheirathen; 
aber daraus wird, ſo lange ich lebe, nichts. 
Ich werde doch als Dater auch ein Wort mit. 
zureden haben.“ Bor ungefähr einem Jahr ließ 
der König für Frau Maſchin in der Nähe des 
königlichen Palais ein Haus erwerben, das mit 
modernſtem Comfort ausgeflaltei wurde, und im 
vergangenen Winter, als der König in Meran 


weilte, war auch Frau Maſchin in dem Kurorte 


anweſend. Sie wohnte in der Nähe der Villa 
des Königs. Frau Maſchin bezieht ſeil dem vor 
18 Jahren erfolgten Tode ihres Gatten eine 
monatliche Penfion von 65 Francs. Bevor be 
Hofdame der Königin Natalie wurde, befand 

ſich in precären Derhältnifien; in den lehten 
Jahren wurde das anders, t 


St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr 


Kinder-Gottesdienſt 
fällt aus. 
Ovangel. Jünglingsverein 


St. Trinitatis. Dormittags 9½ Uhr gar Bei 
tr 


Heilige 


Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 


Lutherkirche in Langfuhr. 


ſEin heller Komet] wurde in der Nocht vom 
23 zum 24, Juli von dem Aſtronomen Brooks 
in Geneva (im Slaate Nermyork), und unabhängig 
davon in derſelben Nacht von Borrelly in 
Marfeille entdeckt. Er ſtand bei feiner Enidechun 
zwei Grad ſüdlich von dem Stern ſechſter Grö 
Sigma arietis und eilt mit großer Geſchwindig⸗ 
keit nordwärts, wird aljo, ſoweit ſich bis jet 
beurtheilen läßt, für die Sternwarten der Nord- 
halbkugel der Erde ein günſtiges Beobachtungs- 
objeet werden. Nach Borrellys Mittheilung hat 
der Komet einen flernartigen Kern, kurzen 
Schweif und die Helligkeit der Sterne 9. bis 
10. Größe. 

Frankfurt a. N., 26. Juli. Bei Oberhauſen 
wurden heute drei Mädchen von Handwerks- 
burſchen überfallen und getödtet. 

eworleans, 26. Juli. [Cynchjuſtiz.] Der 
Polizeihauptmann einer Patrouille, welche Neger 
zu verhaften verſucht hatte, war am Dienstag 
von dieſen getödtet worden. In Folge deſſen 
wurden die Neger geſtern Abend von Pöbel- 
haufen verfolgt, die viele von ihnen tödieten, 
andere ſchwer verwundeten. Die Polizei war 
nicht im Stande, dies zu verhindern. 

Tiflis, 27. Juli. Ein ſtarkes Erdbeben 
and in mehreren Oriſchaften des Aauhajus ſtatt. 

iele Gebäude find eingestürzt. In Berna wurden 
14 Leichen unter den Trümmern hervorgezogen. 
Eine große Anzahl Perſonen ift verletzt, 


Scherzhaftes. 

[Berfhnappt.] Mann: Ih weiß gar nicht. 
wozu du fo viel Geld für Schöngeitsmittel aus- 
giebſt — die nützen ja doch nichts! — Frau: Oh! 
Haft du mich denn ſchon ohne dieſe Mittel 
gejehen? 

[Unangenehm,] ... Ich war damals fo glück⸗ 
lich, als file mit ihr Jawort gab! — Und wes⸗ 
halb, Herr Profeſſor, ging dennoch die Verlobung 
auseinander? — Well ich aus Zerſtreutheit am 
nächſten Tag nochmals um fie anhielt! 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


= Sonntag, den 29. Juli 1900. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter, 
Motette: „Großer Gott wir loben dich“, geiſtliches 
'olkslled.) 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
Diefelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
½ Uhr. Donnersiag, Vormittags 9 Uhr, Wocen- 
goktesdienſt Herr Conſiſtorialrath deer Paß 

0 aftor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormitlags Au Kerr Paſt 
ſtermeger. 10 Uhr Kerr Archibiakonus Bich 
eichte Morgens 9½ Uhr. 

der Sonntagsſchule Spendhaus 

l. Heiſtgaſſe 43 I 

bends 8 Uhr Derfemmlu Vortag a 

deutſche Handwerk bis zur Reformation” SON, err 
Paſtor Scheffen. Andacht von Herrn Diakon Jalken⸗ 
bahn. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung de 
Geſangschors. 5 nnerstag, Abend 845 Uhr, Bibel 
beſprechung, r. Paftor Scheffen. Die re = 


find an allen Wochentagen von 7 bis 

Abends und am Sonntag von 2 bis 10 r . 
offnet. Auch ſolche Jünglinge, melde nicht Dit. 
glieder ſind, werden herzlich eingeladen. 
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6 Uhr VDerſammlung. Miltwoch, 

Gefangsſtunde Kerr Hauptlehrer Bleu. St. Barbarg- 

Kirchen-Berein: Montag, Abends 8 Une Beriamm- 

kına Herr Prediger Fuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, 
eſangsſiunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reſormirte Gemeinde., Dor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Herr Plarrer Nauds. Predigt über die Thätigkeit 
des Guſtav Adolf-Dereins. 

Garniſonhkirche zu St. Eliſabetz. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl, Kinder⸗ 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. : 

St. Bariholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Dörhring aus Weichſelmünde. Beichte 9 Uhr. 

Seichnam. Vormittags 9¼ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 4 
ere 

Prediger Mannhardt. 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 


gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Nachmittags 

5 Uhr, Bibelftunde Kerr Vikar Schulze. 

Morgens 81/; Uhr Herr 

Prediger Pudmensky. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Dannebaum. N 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks - Mädchenſchule. 
Vormittags 10 Uhr Gottes dienſt Herr Prediger Hing. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 

Himmelfahrts Kirche in Reufahrmwafler. Vormittags 

½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Aindergottesdienft. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Rahm. 6 Uhr Kr. Divifionspfarrer Gruhl. Dienstag 
Abend keine Derfammiung. Freitag. Abends 7 Uhr, 
Bibelftunde | 

Evang, - luth. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Kaupigottesdienſt Kerr Prediger Duncker, 3 Uhr 
Bespergottesdienft derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Manergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſuiche Dereinigung Herr Diakonus 
Braufewetter. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangs - 


unde. 
mrilfonsfaat, Barabiesgafie 33, 9 Uhr Morgens 
Gebeisftunde, 3 Uhr Nachmittags Miifionsjeit im 
Park zu den drei Schweinshöpfen, 7 Uhr Abends 
Weihefeſt des Jugendbundes für eniſchiedenes 
Chriſtenihum. Montag, Abends, aus- 
wärtige Derfammlungen, Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibeiſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibelftunde 
des Jugendbundes und Geſangſtunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde des Jugendbundes und 
erde Sonnabend, Abends 8 Uhr, Pojaunen- 
unde. 
St. Kebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 
Baptiften-Kirche, Shiehfiange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
redigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmittags 
Uhr Predigt, 6 Uhr Sünglings- und Jungirauen- 
verein. och, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
ER Prediger Haupt, 
Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9¼ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Gonnfagsſchule. Abends 
6 Uhr Abſchiedspredigt von ah illsprediger 
Reinsberg. e Abends 8 Uhr, Bibel- und 
rg — Schidlitz. Unterſtr. 4: Nachmittags 
Uhr Sonntagsſchule und er 3 Uhr Predigt. — 
Freie Seebädſiraße 8: Dienstag, Abends 6 Uhr, 


lish Church. 80. Heilige Geist- 
gasse. Divine Service. undays. 11. d. m. 

Yreie 1 Gemeinde. Scher ler ſche Aula, Doggen 
pfuhl 16. Keine Predigt. 


